Eine Zeitſchrift 


Deutſchland. 
Preußen. 

N Landtags: Angelegenheiten. h 
bunt der Alten Sitzung des Herrenhauſes am 11. Mai 
iu die beſchloſſen, das Chegejeh wegen Mangel an ga 
Ripm; er Seſſion nicht zur Diskufſion zu bringen. Der Ju⸗ 

miſter war damit einverſtanden. 

am joe Adfiten Sitzung des Hauſes der Abgeordneten 
Ale P dai wurde nach ſechsſtündiger Erörterung, wobei 
die v arteien ſich in nationaldeutſchem Sinne ausſprachen, 
tür 850 der Regierung geforderte Anleihe für das Mili⸗ 
fordern, die Marineverwaltung und die anderweitigen Geld: 
I ngen einſtimmig bewilligt. | 
würd, der 20ſten Sitzung des Herrenhauſes am 13. Mai 
einst die von der Regierung geforderten Geldmittel auch 
a dner n mig und vertrauensvoll bewilligt. Sämmtliche 
ö 105 haben antinapoleoniſch, nationaldeuiſch geſprochen. 
Sibunde Häufer des Landtages hielten am 14. Mai ihre letzten 
der Abgen, das Herrenhaus bereits um 9%, Uhr, das Haus 
Ing Fülerdneten gleich nach 10 Uhr. In beiden Häufern ver⸗ 
Min ürſt Hohenzollern eine Allerhöchſte Botſchaft, worin der 
a An egent den Schluß des Landtages auf heute 
a 21 und beide Häuser auffordert, zu dem Ende heut 

Uhr im Weißen Saale des K. Schloſſes ſich einzu: 
N eide Häuſer hörten dieſe Eröffnung ſtehend an. 
zum Sderrenbauſe ſprach der Präfident Prinz Hohenlohe 

Den alu folgende Worte: 

6 chriftführern, dem Bureau des Hauſes und 
10 
i 


Ben Vorſitzenden der Abtheilungen und Kommiſſionen 
glb Namens des Hauſes meinen Dank für die getreue 
e aus, welche Sie mir gewährt haben. M. H.! Wir 
ieſer Sitzung nicht immer ſo übereinſtimmend ge: 

8 wie früher, aber in Einem waren wir immer nur 
e den we, nämlich wenn es galt der Liebe zum Vater: 
ik geben Treue zum Könige und dem menge M. H. 
en ernſten Zeiten entgegen; laſſen Sie uns auch in 
anderweitigen Wirken dieſen Sinn beibehalten; laſſen 
in dieſem Gefühle Ausdruc geben in dem Rufe: 


Hirſchberg, Dienſtag den 17. Mai 


t momente ber politiſchen Begebenheiten. 


für alle Stände. 


es lebe Se. Maj. der König, es lebe Se. Königl. Hoh. der 
Prinz⸗Regent! . Er 2 

Das Haus und die Miniſter erhoben ſich und brachten 
ein dreimaliges Hoch aus. Nachdem Herr v. Franken⸗ 
berg⸗Ludwigsdorf, der frühere Alterspräſident des Hauſes, 
dem Präſidenten den Dank des Hauſes unter Zuſtimmung 
der Verſammlung ausgedrückt hatte, ſchloß die Sitzung. 

Im Abgeordnetenhauſe hielt der Präſident Graf 
nn nach Verleſung der K. Botſchaft folgende An: 
prache: 

Wir ſind nun am Schluſſe unſerer Geſchäfte angelangt. 
Es bleibt mir nur übrig, Ihnen meinen aufrichtigen und 
herzlichen Dank auszuſprechen, indem ich das Amt, welches 
Sie in meine Hände gelegt haben, Ihnen zurückgebe, für die 
Freundlichkeit und Nachſicht, mit welcher Sie mich behandelt 
haben, und ich füge, gewiß in Ihrem Sinne, den Dank für 
das Bureau des Hauſes hinzu. M. H., es wird nicht nö⸗ 
thig ſein, einen Rückblick auf die Seſſion zu werfen, welche 
hinter uns liegt. Sie wiſſen Alle, daß ſie nicht fruchtreich 
an geſetzgeberiſcher Thätigkeit war. Es iſt nicht meine Sache, 
den Grund davon näher zu konſtatiren; deſſen ungeachtet 
glaube ich bebaupten zu dürfen, daß ſie keine fruchtloſe ge⸗ 
weſen iſt. Sie hat zunächſt die Prophezeihung derer zu 
Schanden gemacht, welche vor und nach den Wahlen nicht 
laut genug rufen konnten, daß ein aus freien Wahlen her: 
vorgegangenes Haus der 85 nicht vereinbar ſei 
mit dem ruhigen und 355 lichen Gange der Entwickelung 
in Preußen (Bravo!) Das Haus hat ſeine Aufgabe darin 
erkannt, die Regierung Sr. Majeſtät in allen Maßregeln zu 
unterſtützen, und auf der andern Seite hat die Regierung 
Gelegenheit gehabt, vor dem Lande ſich über die Grundjäpe 
auszuſprechen, nach welchen ſie die Regierung zu führen ent⸗ 
ſchloſſen iſt und ich glaube behaupten zu dürfen, daß dadurch 
das Vertrauen des Landes zu der Regierung gefeſtigt und 
gewachſen iſt. Aber unſere innere verfaſſungsmäßige Ent⸗ 
widelung, wie wichtig an ſich, fie tritt doch in dem Augen: 
blick zurück hinter dem Ernſt der Gefahren, welche aus den 
europäiſchen Verwicklungen zu entſtehen drohen. Sie haben 
in der letzten Sitzung nach einer umfangreichen, gründlichen 
Disktuſſion einſtimmig der Regierung mit Vertrauen die 


(47. Jahrgang Ni., 39.) 
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Mittel in die Hand gelegt, mit welchen ſie glaubt, den Even⸗ 
tualitäten entgegentreten zu können. Ein Gleiches iſt in der 
geſtrigen Sitzung des Herrenhauſes geſchehen, und es iſt da⸗ 
durch auf die glänzendſte Weiſe konſtatirt, daß die Regierung 
in Bezug auf ihre auswärtige Politik das Land hinter ſich 
hat. Mir bleibt, indem wir in unſere Heimath zurückkehren, 
nur der Ausdruck der Hoffnung und Zuverſicht, daß wenn 
es der Regierung nicht gelingen ſollte, einen dauernden Frie⸗ 
den wiederherzuſtellen, daß wenn der Augenblick gekommen 
iſt, wo das Schwert gezogen werden muß, unjere tapfere 
Armee in Gemeinihaft mit allen andern deutſchen Bruder⸗ 
ſtämmen den Sieg an unſere Fahnen zu ketten wiſſen wird 
(Bravo). Wir kehren mit der Ueberzeugung in unſere Hei⸗ 
math zurück, und werden das unfere dazu thun, daß wenn 
der Augenblick kommt, wo die Anforderungen an die Kraft 
der Nation gemacht werden, daß dann herrſchen werde unter 
uns der Geiſt, an den der unpergeßliche König Friedrich 
Wilhelm II. appelliren konnte im Jahre 1813 in ſeinem 
unvergeßlichen Aufruf: „An mein Volk.“ — Und ſo laſſen 
Sie uns von einander ſcheiden, indem wir unſeren patrioti⸗ 
115 Gefühlen einen Ausdruck geben, wie es ſtets unſere 

flicht iſt, mit dem Rufe: Es lebe Se. Majeſtät der König! 
Es lebe Se. Königl. Hoheit der Prinz Regent! 

Das Haus erhob ſich und brachte ein dreimaliges begeis 
ſtertes Hoch aus. Abgeordneter Braun (Duisburg), der 
rühere Alterspräſident des Hauſes, gab dem Dank für den 

räfidenten Grafen Schwerin Ausdruck; die ganze Verſamm⸗ 
lung erhob ſich zuſtimmend von ihren Sitzen — „wie Ein 
Mann“ ſagte der Redner, als Vorbedeutung, daß auch Preu⸗ 
ßen und Deutſchland ſich wie Ein Mann für die Freiheit 
und Unabhängigkeit des Vaterlandes erheben werde. — Da⸗ 
mit ſchloß die Sitzung. 

Heute Mittag verſammelten ſich ſodann die Mitglieder 
beider Häuſer des Landtages im Weißen Saale 
des Königl. Schloſſes, um die Thronrede entgegenzunehmen. 
Beide Häufer waren ſehr zahlreich vertreten, die =: Tragung 
einer Uniform berechtigten hatten dieſelbe angelegt; außer: 
dem war die hohe Generalität im Saale anweſend. In der 

Fonigl. Loge erſchienen die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm und 
die Prinzeſſin Anna von Heſſen, die Diplomazenloge war 
ziemlich zahlreich beſetzt, die übrigen Tribünen ſehr gefüllt. 

m 12½ Uhr traten die Miniſter unter Vorantritt des Für: 
ften von Hohenzollern in den Saal und jtellten ſich zur Yin 
ken des unverhüllten Tbrones auf; bald nach ihnen erſchien 
Se. Kal. Hoheit der Prinz Regent in großer Generals⸗ 
uniform mit dem Bande des ſchwarzen Adlerordens geſchmückt, 

efolgt von den Prinzen Friedrich Wilbelm, Albrecht, Al: 
recht Sohn, Georg und Adalbert. Während der Prinz: 
Regent die Stufen des Thrones hinaufſtieg, brachte der Praͤ⸗ 
ident des Herrenbauſes, Prinz Hohenlohe, ein Hoch auf. den⸗ 
elben aus, in welches die Verſammlung dreimal einſtimmte. 
er hy reg dankte nach allen Seiten, empfing ſodann 
aus den Händen des Fürſten von Hohenzollern die Thron⸗ 
rede, die er zur Rechten des Thronſeſſels, wie folgt, vorlas: 


Thronrede: 
„Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden 
Häuſern des Landtages! 

In wenigen Tagen werden wir unferem Könige und Herrn 
bei Seiner Rückkehr in die Heimath mit tief bewegtem Ge⸗ 
müthe unfer herzliches Willkommen zurufen. Der Aufent- 
halt Seiner Majeſtät in einem ſüdlichen Klima iſt beendet. 
Wie wohlthätig auch deſſen Wirkungen für das Befinden 
des Königs waren — unſere Gebete, unſere Hoffnungen, 


unſere heißen Wünſche für Seine völlige Geneſung wart 
noch immer der Erfüllung. 60 

Mit Meinem Dankgebet für die Geburt Meines Ent 
haben ſich Ihre treuen Wünſche vereinigt. Das Könige 
Haus, ebenſo wie das Land, erkennen in dieſem glückliche 
Ereigniß ein neues Unterpfand, eine neue Bürgſchaft ! 5 
unauflöslich verbundenen Geſchicke. * 
„Die Berathungen der diesjährigen Sitzungsperiode fu] 
in einer bewegten Zeit zum Abſchluß gelangt. 5 

Sie haben, Meine Herren, die Ihnen von Seiten 
Regierung zugegangenen Vorlagen einer ſorgfältigen 
wägung unterzogen. 

Auf dem Gebiete der Rechtspflege wird durch das Gef 
betreffend die Abänderung einiger Beſtimmungen des S 
geſetzbuches, mehreren bei Anwendung deſſelben hervor, 
tretenen Härten und Lücken Abhilfe verſchafft werd 
Die im Nheinifchen Handelsgeſetzbuch getroffenen Al nder 
ungen werden für den Geltungsbereich deſſelben im ee | 
ſchluſſe an die Vorſchriften der Konkursordnung meh?“ 
dringend gewünſchte Verbeſſerungen herbeiführen. der 

Das Geſetz zur Regelung der Fiſcherei für das Gee | 
haff und die angrenzenden Gewäſſer, 2 das 
wegen Beſchaffung der Vorfluth in der Rheinprovinz nd 
in den Hohenzolleruſchen Landen haben die Zuſtimmu 1 
beider Häuſer erhalten. 

Ebenſo wird durch andere Geſetze von provinziell 
deutung den 8 der Landestheile abgeholfe 
den, für welche dieſe Geſetze beſtimmt ſind. 7795 

Zu Meinem lebhaften Bedauern haben die wichtig, 
Geſetz Entwürfe zur Refornt des Eherechts und zur l 
gulirung der Grundſteuer wegen Ablaufs der Sitzun 1 1 
nicht zum Abſchluß gelangen können. Es muß vor) zn 
bleiben, auf die legislative Regelung beider Ge end 
33 Daſſelbe gilt don dem Geſetz- Eu 5. 

ber das eheliche Güterrecht in der Provinz Wesen * 

Meine Herren! Für die einhellige und entgegenkomme der 
Weiſe, a welcher Sie zur Erdaltung ve Würde 417 
Krone auf die Erhöhung der Kronfideikommiß⸗ — 
gegangen find, ſpreche Ich Ihnen Meinen Dank b 

Nach ſorgfältiger Berathung der Ihnen vorgelegten a} 
nanzgeſetze haben Sie die Mittel gewährt, ni n 
laufende Verwaltung nach allen Richtungen angehen 
fortzuführen, ſondern auch maunigfachen, außerorden s 
Bedürfniſſen in befriedigendem Maße zu genilg 
wird die Aufgabe Meiner Regierung fein, be 
wendung dieſer Mittel die gegenwärtigen poltiiſchez * 
hältniſſe fo zu berückſichtigen, daß fie dabei Ihrer 3 
mung gewiß ſein darf. u de 

Der Handel und die Gewerbſamkeit, welche fich 1 n, 
Rückwirkungen einer ſchweren Kriſis zu erholen begehen 5 
find von Neuem erſchülttert worden. Die Gelege Ab 
7 lohnender Arbeit haben abgenommen und De end 
ehnung der von Meiner Regierung für die Bo el eine 
der Rhein⸗Nahe Bahn ur na Maaßreg u 
noch weitere Beſchränkung erfahren. b 

Die Regierung wird bemüht fein, die Wirkun 
Mißſtände nach Kräften zu mildern. b 

In der Auffaſſung einzelner Beſtimmungen der 


gen dieſes 0 


ungs Urkunde und der Yandes-Gejete find zwiſchen 
beben Regierung und dem Herrenhauſe, ſowie zwiſchen 
eben Häuſern des Landtages Meinungs⸗Verſchiedenheiten 
. orgetreten. Ich habe die feſte Zuverſicht, daß der in 
8 geſammten Pandes- Vertretung lebendige altpreußiſche 
En dieſe Gegenſätze zum Heile der Krone und des Lan⸗ 
0 überwinden und alle Gemüther immer feſter in dem 
aste der Treue und Hingebung für König und Vater— 
| ud einigen werde, welcher in den Beſchlüſſen der letzten 
in auf eine Meinem Herzen wohlthuende Weiſe ſich 
Veideutig kund gegeben hat. 0 
N er Krieg, den die angeſtrengten und loyalen Bemühun⸗ 
ik. einer Regierung vergebens zu verhüten trachteten, 
n Italien zum Ausbruch gekommen. 8 
der er Ernſt dieſer Lage erforderte die Kriegsbereitſchaft 
der Armee. Dieſelbe hat auch auf die Marine ausgedehnt 
löt en müſſen, zu deren weiterer Entwickelung Sie die 
ligen Mittel gewährt haben. 3 
i 15 8 mit welcher Sie die großen, für den 
10 der Mobi machung des geſammten Heeres erforder⸗ 
die b zummen bewilligt haben, iſt ein neues Zeugniß für 
gen Mährte patriotiſche Geſinnung des Landes. Empfan⸗ 
A Sie Meinen wärmſten Dank dafür! Die Nation iſt 
| nd b. hrer Bereitwilligkeit nicht zurückgeblieben. Freudig 
der Ar me Reſerven und die Landwehrmannſchaft 
| ind dati erie unter die Waffen getreten. Die Haltung 
Zulu er Geiſt der Armee erfüllen Mich — was auch die 
Ben f. bringen mag — mit feſter Zuverſicht. Sie wird, 
That das Vaterland ruft — Ich weiß es — hinter den 
Beinen” hinter dem Waffenruhm der Väter nicht zurück⸗ 


1 
1 
i 


eine Herren! Preußen iſt entſchloſſen, die Grundlagen 

5 europäiſchen Rechtszuſtandes, das Gleichgewicht Euro- 

4 c. wahren. Es iſt ſein Recht und ſeine Pflicht, für 

Deu erheit, den Schutz und die nationalen Intereſſen 

eg nich ands einzuſtehen. Die Obhut dieſer Güter wird 
icht aus ſeiner Hand geben. 


Vreufien erwartet, daß alle deutſchen Bundesgenoſſen 
feine 5. Löſung dieſer Aufgabe feſt zur Seite ftehen und 
treten ereitwilligkeit, für das geſammte Vaterland einzu⸗ 
5 Es mit. Vertrauen erwiedern werden. 5 ; 
Herre iſt ein ernſter Augenblick, in welchem Ich Sie, meine 
0 zu Ihrem heimathlichen Heerde entlaſſe. Möge 
mächtige Seine ſchirmende Hand über dem theuren 
de halten, möge Er unſere Wünſche für unſern 
n König und Herrn erhören! 
FE reinigen Sie ſich mit Mir in dem Rufe: 
. Es lebe der König“ i 
Überatl Prinz. Regent las dieſe Rede durchweg mit lauter, 
nern Polten hnbarer Stimme. Bei den Fragen der in: 
8 Aitik betonte er bedeutungsvoll die Stelle, an der 
dem lebhaften Bedauern ſprach, das er 1 des 
andekommens des Ehegeſetzes und des Geſetzes 
e Grundſteueraus 
1 0 von der wischen der Regierung und dem Ab- 
dtenhauſe 5 und dem Herrenhauſe anderer- 
lung uden Differenz über Fragen der innern Ver⸗ 
9 und der Auslegung von Verfaſſungsbeſtimmungen 
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leichungen empfinde, ſo wie die 


die Rede war. Gleicherweiſe betonte der Prinz-Regent 
ſeinen Dank für die einſtimmige Bewilligung der Erhö⸗ 
hung der Krondodation und der neueſten Finanz⸗Vorlagen. 
Die Stellen, welche die auswärtige Politik Preußens be⸗ 
trafen, wurden mit erhobener Stimme geleſen und zwei⸗ 
mal durch ein lautes Bravo der Verſammlung unterbro⸗ 
chen. Ein beſonderes Gewicht legte der Prinz⸗Regent in 
die Worte, in denen er von der Aufrechthaltung des eu⸗ 
ropäiſchen Rechtszuſtandes und des europäiſchen Gleichge⸗ 
wichts ſprach. In das zum Schluß auf den König aus⸗ 
gebrachte Hoch ſtimmte die Verſammlung dreimal ein. 
Der Prinz ⸗Regent entfernte ſich darauf, nach allen Seiten 
hin grüßend, während der Präſident des Herrenhaufes 
wiederum ein dreimaliges Hoch auf denſelben ausbrachte. 

In allerhöchſtem Auftrage erklärte ſodann der Fürſt von 
Hohenzollern die Seſſion des Allgemeinen Landtages für 
geſchloſſen. 


Berlin, den 12. Mai. Ihre Majeftäten der König 
und die Königin ſind geſtern in Wien eingetroffen und 
werden daſelbſt einige Tage verweilen. Von Wien begeben 
ſich Ihre Majeſtäten über Dresden nach Charlottenburg. 

Dem Vernehmen nach ſoll man Allerhöchſten Orts der An⸗ 
ſicht ſein, wenn zu einer Mobilmachung geſchritten werden 
müßte, die Mannſchaften des zweiten Aufgebots, welche 
ſchon über 36 Jahr hinaus ſind, ſo lange als möglich zu 
ſchonen und dafür diejenigen jungen Leute von 18 bis 30 
Jahren heranzuziehen, welche noch gar nicht gedient haben 
oder zurückgeſtellt worden find, weil fie eine hohe Loſungs⸗ 
nummer gezogen haben. 

Berlin, den 10. Mai. Heute Vormittag fand die ſolenne 
Beſtattung der irdiſchen Ueberreſte des weiland Kgl. Kam⸗ 
merherrn und Wirklichen Geheimen Raths Alexander 
von Humboldt ſtatt. Die Wohnung des Verewigten 
befand ſich auf der Oranienburgerſtraße Nr. 67, einſt auch 
die Wohnung des Vaters des Heldendichters Theodor Körner. 
Der Leichenkondukt durch die große Friedrichsſtraße und die 
Linden nach dem Dom fand in folgender Weiſe ſtatt: Die 
Dienerſchaft des Verſtorbenen, Deputationen der Studenten, 
Trauermuſik, die Geiſtlichkeit, die Inſignjen des Verewigten, 
der Leichenwagen, beſpannt mit 6 von königlichen Reitknechten 
1 Pferden, zu beiden Seiten des Wagens je 6 fünig« 
iche Hoflakaien, die Leidtragenden, geführt von Rittern des 
Ordens vom Schwarzen Adler, die Staatsminiſter, die Ges 
neralität, ſämmtliche Hoſchargen, die Wirklichen Geheimen 
Räthe und die Kammerherren, vornehme Fremde, Deputas 
tionen beider Häufer des Landtages, die höheren Staats⸗ 
beamten und Stabsoffiziere, die Akademie der Wiſſenſchaften, 
die Univerſität, die Akademie der Künſte, der Magiſtrat und 
die Stadtverordneten, andere Perſonen vom Civil und Mi⸗ 
litair, darunter ſehr viele Auswärtige, ſelbſt Afrika und Aſien 
waren vertreten, die Staatswagen Ibrer Majeſtäten des Königs 
und der Königin, Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, 
ſowie Ihrer Königlichen Hoheiten der Prinzen des Königlichen 
im und andere Equipagen. Die vor dem Dome ver⸗ 
ammelten Männergeſangvereine ſtimmten den Trauergeſang 
an: „Im Arme der Liebe rubt ſichs wohl, wohl auch im 
Schooß der Erde u. ſ. w.“ Der Sarg wurde auf die vor 
dem Altar befindliche Eſtrade geſetzt. Vor derſelben nahmen 
Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen und Ihre 
Königlichen Hoheiten die Prinzen des Königlichen Hauſes, 


ſowie die Leidtragenden ihre Pl 1 si die Excellenzen 


und links die Akademien der Wiſſenſchaften und Künſte, 


reichiſchen Armee gegenüber 


85 die Univerſität; die andern Perſonen des Trauerge⸗ 
olges befanden ſich im Schiff der Kirche. Der General⸗ 
ſuperintendent Hof, und Domprediger Dr. Hoffmann, von 
dem Verewigten ſelbſt dazu anigelorbert, hielt die Trauer: 
rede. Heute Abend erfolgt die Beiſetzung in der Familien⸗ 
gruft zu Tegel. 


Kriegsſchauplatz. 

Noch herrſcht Stille über Kriegs-Ereigniſſe, ſchreibt man 
aus Oeſterreich; aber die Truppen: und Kriegsmaterial⸗ 
Transporte gehen ununterbrochen ſort. Wenn es endlich 
zum Losbruche zwiſchen dieſen ungeheuren, von beiden Seiten 
auf einen langen Feldzug ausgerüſteten Maſſen kommt, ſo 
müſſen wir verheerende Kämpfe erleben. 

Die franco⸗ſardiniſchen Truppen hatten am 5. Mai folgende 
Stellung: Die ganze Linie zieht ſich von Caluſo bis Novi. 
Der linke Fe zu dem Garibaldi's Alpenjäger gehören, 
ſteht 30,000 Mann ſtark von Caluſo bis Crescentind. Das 
Centrum wird durch den ſtarken Brückenkopf von Caſale und 
durch den Po gedeckt. Der rechte Flügel reicht von Aleſſan⸗ 
dria bis Novi. — Der bei Chivaſſo aufgegriffene öͤſterreichi⸗ 
ſche Spion, ein gewiſſer Doſſena aus Pavia, wurde durch 
die bei ihm aufgefundenen Papiere überwieſen und machte 
ein vollſtändiges Bekenniniß. Das vom Kriegsgericht zu 
Vialla gefällte Todesurtheil wurde ohne Verzug durch Pul⸗ 
ver und Blei vollzogen. 

Marſchall Canrobert hat am 6. Mai an das dritte 
Armee⸗Korps folgenden Tagesbeſehl erlaſſen: 

„Soldaten des dritten Armee Corps der Alpen⸗Armee! 
In aller Eile von verſchiedenen Punkten unſeres Frankreichs 
herbeigezogen, um hier einer tapferen und befreundeten Na: 
tion, die von Oeſterreich angegriffen ward, euren mächtigen 
Beiſtand zu leihen, habt ihr euch bald um die vom Kaſſer 
u eurer Leitung auserſehenen Anführer geſammelt. Dieſe 

nfübrer, ihr kennt fie alle. Sie waren eure Führer ſchon 
oft auf den Schlachtfeldern, wo die Mehrzahl von euch ſich 
auf ſie zu verlaſſen gelernt hat. Zum erſten Male kann ich 
mich in dem Feldzuge, der jetzt eröffnet wird, an euch wen: 
den und euch ſagen, daß die Ehre, über ſo tapfere Soldaten, 
wie ihr ſeid, den Oberbefehl zu führen, einzig und allein 
dem Vertrauen gleich kommt, das ich auf euch und den Er⸗ 
folg, der euer wartet, ſetze. Soldaten, der Geſchwindmarſch, 
den ihr über die Alpen gemacht habt, geſtattet der Fürſorge 
der kaiſerlichen Regierung noch nicht, euch alles, was eure 
Bedürfniſſe erheiſchen, zu bieten; bald jollt ihr es erhalten, 
ie dahin jedoch werdet ihr durch eure Ergebenheit, Energie 


und Ausdauer den Mangel zu erſetzen wiſſen. Ihr erinnert 


euch, daß es den Kriegern, unſeren Vätern, welche uns auf 
dieſen ſchoͤnen Gefilden vorhergingen, an Allem gebrach, als 
fie der Fahne und dem Vaterlande unſterblichen Ruhm ver: 
liehen. Die franzöſiſche 3 wird bald der öſter⸗ 
tehen; e 

die eine wie die andere denken daran, daß ſie ſich in Lodi, 
Arcole, Marengo, Wagram geſehen, gefeierte Namen, denen 
ihr bald andere, ebenſo volltönende, folgen laſſet werdet. 

Im Hauptquartier des Marſchall⸗Befehlshabers des dritten 
Corps der Alpen-Armee.“ 

Nach einer turiner Mittheilung ſoll die Stellung der Par⸗ 
teien am 7. Mai folgende geweſen jein: die Ne 
halten mit 70 — 80,000 Mann die Linie von Tortona, Caſtel⸗ 
novo, Serivia, Caſei, Sale, Meda, Candia, Vercelli und 

anzano beſetzt, die Sardinier mit 70,000 Mann Novi, 

andria, Valencia, Fraſſinetto, Caſale, Pontestura, 
Berrua und die Linie der Dora, die Franzoſen allein 
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ſind alte Bekannte; 


au Bobbio und Arquata, mit den Sardiniern zufammen 3 
Novi, Aleſſandria, Valencia und auf der Doralinie. ö 
„Turiner Berichte wollen wiſſen, daß die Oeſterreicher au 
ihrer ganzen Operationslinie eine rüdgängige Bewegung 
ausgeführt haben. Der rechte Flügel, der ſeine Vorposten 
bis Jvrea an der Dora⸗Linie vorgeſchoben hatte, ſoll DI 
Poſition nicht nur aufgegeben, ſondern auch Salluzzola, 
tanzo, San Germano, Livorno, Canaglia, Trongane TFT 
Santhia, alſo alle Poſitionen zwiſchen der Dora und Seſie 
ja ſelbſt Vercelli auf dem rechten Ufer der Seſig geräum, 
haben. Eine ſtarke Kolonne, die ſich auf halben Wege n 
ſchen Vercelli und Caſale befand, iſt auf Carefana marſchn 
alſo gleichfalls der Seſia zu, um ſich über dieſelbe ins 77, 
vareſiſche zurückzuziehen. Vom linken Flügel find die vor, 
ſchobenen Poſten, die ſich noch auf dem rechten Ufer des Pr 
befanden, über den Strom gegangen und das Hauptquarſ 
befindet ſich noch immer in Lomello. — Nach der part 
„Preſſe“ ſollen bei dem Angriffe der Oeſterreicher auf Vale? 
wo zuerſt der Uebergang über den Po, der jpäter bei 
bio erfolgte, ſtattfinden ſollte, über 100 Sardinier au | 
Kampiplage geblieben fein. — Nach Berner Berichten befil po⸗ 
man in dem zur Lombardei gehörigen Veltlin einen ha 
lutions-Ausbruch. Ein Corps öſterreichiſcher Kaiſerjäger 
ſeit dem 8. Mai das Stilſſer oder Wormſer Joch ö 
Dieſer Paß im lombardiſchen Veltlin liegt 8010 Fuß dog, 
und feine ſeit 1824 eröffnete Straße, die hoͤchſte Europ 
führt von Bormio nach Tyrol und mündet in die 1 
nach Innſpruck. — Turiner Depeſchen melden, daß die * hi 
garde der Oeſterreicher von Vercelli aus Streifzüge gag 
Deſana unternehme. — Als die Oeſterreicher am 3. et 
3 Uhr Morgens den Sardiniern bei Fraſſinetto begegnen 
waren letztere ein Bataillon Derfaglieri: Scharfihüßen 
4 Kanonen ſtark in ſehr vortheilhafter Poſition. Bon Te 
Oeſterreichern ſtanden ihnen ein Grenadier Bataillon, 
Regiments Erzherzogs Karl No. 3, eine halbe Ratetenbal N 
und eine Schwadron Ulanen gegenüber. Obgleich N v 
ſecht hitzig war und bis in die Nacht dauerte, a0 N „ 
Oeſterreicher doch nur 1 Todten, 2 ſchwer und 8 leich, 1 
ce — 9 — 25 bis jetzt noch ir 1 
eſchrieben, dagegen wird gegen Quittung require io 
een Pferdemangel wird durch ausgedehnte Requiſttis 
abgeholfen. ; 
as Turiner offizielle Bülletin vom 12, Mai melbeh 0 1 
ein öfterreihifches Infanterieregiment mit Belagerung en 
lerie und von einem Kavallerie-Detaſchement begleitet ö 
über die Gravellona gegangen und gegen Caſale 8 
Viele oͤſterreichiſche Truppen haben ſich zwiſchen, 
Paleſtro und Robbio concentrirt. Das öfterreich 1 
quartier iſt in Mortara. 5 Nabo-⸗ 
Der Kaiſer der Nita welcher mit dem Prinzen ſolem 
leon am II. Mai Mittag in Marjeille eintraf und | } | 
einſchiſſte, iſt am 12. um 2 Uhr in Genua gelan tanta 
Kaiſer wird ſich direkt ins Hauptquartier nach Napolech 
begeben. Das Armeecorps, welches der Prinz ben und 
befebligen wird, ſoll eine ſpezielle Beſtimmung ha auf 
wird dem Vernehmen nach nicht in Genua, ſondern 
nem andern Punkte der italieniſchen Küfte landen. 7 
Der Kaiſer Napoleon hat an die italieniſche Armes “ 
genden Tagesbefehl erlaſſen: ſtellen, 
Soldaten! Ich komme, mich an Eure Syibe, — Voll- 
um Euch in den Kampf zu führen. Wir wollen € A „ 
das ſeine Unabhängigkeit zurückfordert, in dem + | 
fteben, und es fremder Unterbrüdung entziehen. ei * 
eine beilige Sache, melde bie Fe der Ciſer a 
Welt für fi hat. Ich habe nicht nöthig, Euern 1 
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nen. Jede Etappe wird Euch an einen Sieg erinnern. 
5 2 via sacra des alten Rom drückten ſich die Inſchrif⸗ 
| Gepauf den Marmor, um dem Volke feine Großthaten ins 
Jonddmifß Afurüdzurufen, Eben fo heute! Indem Ihr durch 
hend er arengo, Ledi, Caſtiglione, Arcole, Rivoli kommt, 
cher Ihr inmitten dieſer glorreichen Erinnerungen auf 
Man anderen via sacra dahinziehen. Bewahrt dieſe ſtrenge 
9 et sucht , welche die Ehre des Heeres ausmacht. Ver⸗ 
feng nicht, daß es hier keine anderen Feinde giebt, als bie: 
Shen, welche ſich gegen Euch ſchlagen. Haltet Euch in der 
dorzu zuſammen, und verlaſſet nicht Eure Reihen, um 
in; gehen. Mißtrauet zu großem Eifer; es it dies das 
in dee was ich fürchte. Die neuen Schußwaffen find nur 
das J. Jerne gefährlich; fie werden nicht verhindern, daß 
Uſisch onnett, wie früher, die ſchreckliche Waffe der franz 
Schuld Infanterie bleibe. Soldaten! Laſſet uns alle unfere 
Vater igkeit thun und unſer Vertrauen auf Gott ſetzen. Das 
Ende and erwartet viel von Euch! Schon hallen von einem 
Jorbe tankreichs bis zum andern die Worte einer glücklichen 
lern tung wieder: Die neue italieniſche Armee wird ihrer 
Oensschweſter würdig fein. 
ua, 12. Mai 1859. Napoleon. 
Ya o maggiore befinden ſich nach Berner Berichten 
leſeſtih ai keine Truppen mehr, ausgenommen in dem 
Wil len Orte Lapeno, welcher von 400 Mann Infanterie, 
| are und Genietruppen beſetzt iſt. Zwei Dampfer kreu⸗ 
ae dem See, nach ſardiniſchen Barken jagend. — In 
Line Enza iſt ein Standrecht eingeſetzt worden, das nur 
Hener ral, die Todesſtrafe, verhängt. — Der ſardiniſche 
Neural Cialdini hat den Oeſterreichern einen Vieh: und 
ſitelldetransport weggenommen. — Die am 20. April un: 
r nach dem Uebergange über den Ticino auf der 
n Pavia nach la Cava und am 1. Mai auf dem 
ndamm bei Torre de Beretti ftattgefunbenen Zu: 
0 Ntöhe öſterreichiſcher und ſardiniſcher Cavallerie waren 
kutend und fielen zu Gunſten der Oeſterreicher aus. — 
de, welche die Oeſterreicher am Sten über den Po 
bat eine Länge von 120 Klafter. Die Arbeit dauerte 
uten. — Bei dem Angriff der Oeſterreicher auf Fraſ⸗ 
ben die Sardinier den Artillerie-Hauptmann Ro⸗ 
en. — Nach turiner Berichten vom 10. Mai hatten 
eicher am Iten 2600 Mann ſtarke Biella genom⸗ 
einige Stunden lang beſetzt. Am 10ten machten 
N eine Rudwärtsbewegung auf der Seite von Biella, 
Tronzano, wohin ſie 8000 Mann und 26 Ge: 
eich orgeſchoben hatten. Mehrere mit verwundeten Des 
| ere beladene Wagen ſind nach Gravellona, wo die 
der Vertheidigungswerke errichten, zurückpaſſirt. 


bi Aurfürkentbum Heſſen. a 

85 den 10, Mai. Die hieſige Leib: und Kommerz 
le 1 ihre ahlungen a chi Dieſer Schlag trifft 
ſch ere Schicht der hieſigen Bewohner und der Umge: 
Va er. da man gewohnt war, ſeinen Spurpfder g in 
N tet anzulegen. In neuerer Zeit hatte man der Bank 
nun Ein: und Zehntbalerſcheine in Umlauf zu ſeten, 
d werthlos ſind, ſich aber in Aller Handen befinden. 
entſtandene Aufregung iſt um fo größer, als 
ung mehrſach vergebens angegangen worden iſt, 
t des Inſtituts einer Prüfung zu unterziehen. 
mit Feſtſtellung des Thatbeſtandes be⸗ 


Fran Freie Stadt Franffurt. 
Fantfurta, M., den 10. Mai. In Bezug auf die Be: 
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ſatzung der Bundesfeſtung Raſtatt iſt dem Vernehmen nach 
nunmehr ein Uebereinkommen getroffen worden, durch wel: 
ches die Frage von der Mitbetheiligung Preußens geregelt 
wird. Den Anſprüchen Preußens wird durch dieſe Verein⸗ 
barung entſprochen. Preußen wird fortan in gleicher Weiſe 
wie Oeſterreich einen Theil der Bundesbeſatzung für dieſe 
Feſtung ſtellen. 0 g 

Frankfurt a. M., den 13. Mai. Die Bundesverſamm⸗ 
lung hat in einer beute abgehaltenen außerordentlichen Sitzung 
auf Antrag des Militärausſchuſſes beſchloſſen, in die Bun⸗ 
desfeſtungen Kriegsbeſatzungen zu legen. Ein von Hannover 
eingebrachter Vorſchlag, am Oberrhein ein Obſervationscorps 
aufzuſtellen, fand Widerſpruch. — Der öſterreichiſche Bundes: 
tagsgeſandte Graf Rechberg iſt nach Wien berufen worden. 


etre lch 

Wien, den 8. Mai. Inn Montenegro ſetzt man ſich 
mit der Herzegowina in Verbindung, nicht bloß um gegen 
die Türken zu kämpfen, ſondern es ſind auch wieder Ver⸗ 
letzungen des öfterreihiichen Gebiets vorgekommen, wobei 
ein Kampf zwiſchen Montenegrinern und öſterreichiſchen Ja⸗ 
gern ſtattfand. — Eine hohe Verordnung beſtimmt, daß alle 
nach dem Geſetz verurtheilten Selbſtverſtümmler ohne Rück⸗ 
ſicht auf ihre Tauglichkeit zum Heeresdienſt zu aſſentiren 
kommen. — Sämmtlichen hieſigen Redactionen iſt die Auf: 
nahme von Nachrichten über die Bewegungen der öfter 
reichiſchen Truppen aus anderen als offiziellen öfterreichiichen 
Quellen ſtreng unterſagt worden. — England hat erklärt, 
eine Verletzung der pariſer Beſchlüſſe über das Seerecht in 
Kriegszeiten nicht dulden zu wollen. — In den Provinzen 
haben viele Falliſſements ſtattgefunden. 

Wien, den 9. Mai. Der Graf von Chambord, Her: 
zog von Bordeaux, und deſſen Gemahlin, Erzherzogin Thereſe 
von Oeſterreich⸗Eſte, verlaſſen Oeſterreich auf die Dauer des 
Krieges und begeben ſich nach Holland — Die Truppen⸗ 
bewegungen nach Trieſt find jo bedeutend, daß die Eijenbahn 
nicht mehr ausreicht und auch die Chauſſee benutzt werden 
muß. — Von heute ab werden Freiwillige für die ſämmk⸗ 
lichen Regimenter und Corps der Armee angeworben. — 
Durch einen Zuſammenſtoß zweier Züge bei Marburg wur: 
den der Führer und die beiden Heizer des einen Zuges töͤdt⸗ 
lich verlegt und 5 Wagen beſchädigt. 

Wien, den 11. Mai. Erzherzog Johann von Oeſter⸗ 
reich iſt geſtorben. Er war geboren 1782, Sohn des Kaiſers 
Leopold II., taiſerlicher Generalſeldmarſchall, Inhaber des 
erſten ͤſterreichiſchen Dragoner Regiments und Chef des 
preußiſchen 16. Infanterieregiments. Er war bekannt durch 
ſeine echt deutſche Geſinnung, in Folge deren er vor 11 Jah⸗ 
ren zum deutſchen Reichsverweſer berufen wurde. Aus ſeiner 
1827 mit Anna, geb. Plochel, Gräfin von Meran, geſchloſ⸗ 
ſenen Che hinterläßt er einen Sohn, Franz, Graf von Me⸗ 
van. — Dem Vernehmen nach wird die Sendung des Fürſten 
Windiſchgrätz nach Petersburg unterbleiben. — Geſtern iſt 
das zweite Halalllon der Wiener Freiwilligen zur Armee 
abgegangen. Prinz Auguſt von Sachſen Koburg Gotha hat 
5000 Fl. zur Pferdebeſchaſſung für ungariſche Freicorps ge⸗ 
ſchenkt. In der ungariſchen Werbeſtation haben ſich ſchon 
weit über 1000 Freiwillige gemeldet. Auch Kroatien und 
Slavonien werden Freiwilligen⸗Bataillone errichten. — Das 
lombardiſch⸗ venetianiſche Königreich iſt in Velagerungszu⸗ 
ſtand erklärt worden. — Prinz Nikolaus von Naſſau und Prinz 
Wilhelm von Schaumburg Lippe haben ſich dem Kaiſer für die 
Dauer des Krieges zur Verfügung geſtellt. In den letzten 
Tagen ſind viel Hannoveraner hier eingetroffen, um in die 
oͤſterreichiſche Armee einzutreten. — Der preußiſche General 
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e 
v. Williſen it geſtern bier angekommen. — Fürft Philipp 
Battyani hat 14000 Fl. zu patriotiſchen Zwecken gewidmet. 

Wien, den 12. Mai. Heute wurde das dritte Bataillon 
der wiener Freiwilligen kompletirt. Ein hieſiges Banquier⸗ 
haus hat die Abſicht, auf eigene Koſten Freiwillige anzu⸗ 
werben, von denen jeder 20 Fl. Handgeld und während der 
Dauer des Krieges täglich 20 Kr. Zulage zur Löhnung er⸗ 
halten ſoll. Bei der jetzt ſtattfindenden allgemeinen Pferde⸗ 
aushebung feblt es nicht an Beiſpielen aufopfernder Bereit: 
willigkeit. Zahlreiche Gutsbeſitzer und Landleute, Städte 
und Dorfgemeinden baben ſich außer den repartirten auch 
noch zu freiwilligen Lieferungen angeboten, und an vielen 
Orten wurde von Körperſchaſten wie von Einzelnen die nö⸗ 
thige Pferdeanzahl zum Geſchenk gemacht. — Die Zahl der 
Peſther Freiwilligen belief ſich am 10ten auf 800 Köpfe. In 
Lemberg hat der Gemeinderath beſchloſſen, ein Freiwilligen 
corps von 300 Mann zu errichten und für die Anwerbung 
und Cauipirung deſſelben 15000 Fl. aus Kommanalmitteln 
beſtimmt. Es iſt nicht zu zweifeln, daß die anderen bedeu⸗ 
tenderen Städte der Provinz dieſem Beiſpiel folgen werden. 
Am 7. Mai fand in der deulſch-jüdiſchen Synagoge zu Lem: 
berg ein feierlicher Gottesdienſt für das Waffenglück der 
oͤſterreichiſchen Armee ſtatt. 

Wien, den 12. Mai. Geſtern ſind 5 Juden aus guten 
Häuſern in das Wiener Freiwilligencorps eingetreten und 
haben auf das feſtgeſetzte Handgeld zu Gunſten des Ausrü⸗ 
ſtungsfonds für die Freiwilligen Verzicht geleiſtet. — Für 
den Krankendienſt bei der Armee werden taugliche Frauen: 
zimmer angeworben und dieſelben erhalten monatlich 30 Fl. 
Beſoldung. Als Marketenderinnen werden nur ſolche Kae 
laſſen, welche den Beſitz von mindeſtens 15 Fl. zur Anſchaf⸗ 
fung von Lebensmitteln nach uweiſen vermögen. — Se. Ma: 
jeſtät der König von Preußen machten heute Nachmit⸗ 
tag in Begleitung des preußiſchen Geſandten im aich 
Wagen eine Spazierfahrt in den Prater. Der preußiſche 
General von Williſen iſt heute vom Kaiſer in beſonderer 
Audienz empfangen worden. — In Brody ſind von 1600 
Häuſern durch den Brand 940 zerjtört worden; aus den 
Trümmern hat man bis jetzt 30 Todte bervorgezogen. 


Sch mei z 

Bern, den 6. Mai. Die Bundesverſammlung hat die 
Neutralitätserklärung beſtätigt, die getroffenen Vertheidigungs⸗ 
maßregeln gut geheißen, unbeſchränkte Vollmacht und un⸗ 
bedingten Kredit ertheilt. Dem Bundespräſidenten iſt heute 
eine franz. Note überreicht worden, welche Gebiet und Rechte 
neutraler Staaten zu achten verſpricht, dagegen das Inne⸗ 
halten ſtrenger Neutralität von Seiten der Schweiz verlangt. 
Der Bundesrath hat neue Truppen aufgeboten. 

Aus Magadino wird berichtet, daß eine luzerner Schützen⸗ 
fompagnie an den äußerſten Grenzpunkt abgeht, um daſelbſt 
bewaffnete öſterreichiſche Deſerteurs in Empfang zu nehmen. 
Die in Magadino vor Anker liegenden 5 ſardiniſchen Dampf⸗ 
boote wurden unterſucht und der Kohlenvorrath ans Ufer 

eſchafft, um der Wegfahrt vorzubeugen. Die Urner gingen 
n Barken über den See nach Locarno und Berner rückten 
an ihre Stelle. 

Frankreich. ; 

Paris, den 8. Mai. Der Moniteur enthält ein Circula 
des Miniſters des Innern an die Präfelten, worin es heißt, 
daß die Regierung auf ihre Ergebenheit während der Ab: 
weſenbeit des Kaiſers rechne und von ihnen erwarte, daß 
fie etwanigen entſtehenden irrigen Anſichten entgegentreten 
würden. — Nach Privatberichten zieht das Heer ohne Enthu⸗ 
ſiasmus in den Krieg; die Sache, für die fie ſich ſollen todt⸗ 
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ſchießen laſſen, flößt ihnen Widerwillen ein. Man. vr 
indeß durch die neueſte Taktik des plötzlichen Ang c 
Feind niederzuwerfen, ehe er ſich beſinnen kann. Im Gh, 
hat die Einberufungsordre unter den Beurlaubten, die 
dem Krim: Kriege entlaſſen und zum großen Theil r 
rathet find, viele Saͤumige gefunden, welche mit Genbatkin 
nach Kolmar geholt werden mußten, und ein Theil der T, 
berufenen widerſetzte ſich dem Abmarſch jo entſchieden, 
die Gendarmerie mit blanker Waffe einſchreiten mußte. 
entſtanden an vielen Orten Händel und Schlägereien 
deutſchen Arbeitern, von denen viele ſich genöthigt gen 
nach Deutſchland zu fluͤchten. — In Tarbes (Pyrengz 
haben am 5. Mai ernſtliche Unruhen ſtattgefunden. u 
Bauern wollten für ihr auf den Markt gebrachte e 
nicht die feſtgeſetzte Abgabe bezahlen und leiſteten Wiz 
ſtand. Die Gendarmen konnten die Ruhe nicht wieder g 
ſtellen. Ihre Kaſerne wurde von den Bauern genen 
und mehrere Gendarmen erhielten Wunden, die 
nebſt dem Maire mußten ihr Heil in der Flucht ſuchen. 
Linienkompagnie eröffnete ein heftiges Feuer, wur e 
zurückgeworfen und konnte erſt von der Kavallerie unte dell; 
den Platz behaupten. Es gab mehrere Todte und Beru N 
Paris, den 9. Mai. Beachtenswerthe Privatmittheirng 
gen aus Paris ſprechen von bedenklichen Regungen der e del 
lutionären Partei, welche immer deutlicher zeigt, da 0 He 
jetzigen Krieg als einen weſentlichen Stügpunkt für d 
bung ihrer Sache betrachtet. Andererſeits unterliegt Gran ! 
feinem Zweifel, daß von den beſitzenden Klaſſen t wilt 
reich der Krieg nicht mit günſtigen Augen betra te ehm 
Namentlich ſoll es auf den Kaiſer einen ſehr unangen Ein 
Eindruck gemacht haben, daß ſeinen herausfordernde iche 
miſchungsgelüſten vorwiegend die Schuld an der krieger ag 
Wendung der italieniſchen 4 beigemeſſen wird. bel del 
Algerien wird gemeldet, daß drei Marabuts, welche Naeh 
Stämmen in der Umgegend von Milianah den heiligen 
predigten, feſtgenommen, nach Milianah gebracht u 
Kasbah in Gewahrſam gebracht worden ſind. n die 
Paris, den 11. Mai. Der Kultusminiſter hae li 
franzöſiſchen Erzbifchöfe und Biſchoͤfe ein Rundſchrel wün 
10. Mai erlaſſen, worin er ihnen anzeigt, der Kaiſer 8 alle 
daß öffentliche Gebete in allen Kirchen Frankreich afi 
ordnet werden, um Gott zu bitten, daß er den franz 
Waffen Erfolg verleihe und Frankreich in feinen ach 0 
nehme. Ein gleichlautendes Nundichreiben wurde Kaiſ 
alle Präſidenten der Konſiſtorien gerichtet. — Die von DE 
welche den Kaiſer bis Monterau begleitet und dort n zul 
Abſchied genommen hatte, traf Abends wieder iu een ab 
lerien ein. — Auf Befehl des Marineminiſters ee 
mals 5 Dampffregatten ausgerüftet, um jobald a 
in See gehen zu können. — Bis jetzt find allein Vet 
aus 70,000 Soldaten auf der Lyoner Bahn beföt 
den. Dem Vernehmen nach ſoll die Armee vol 
6. italieniſchen Armeecorps umgeſtaltet werden 
zeitig ſoll mit der Bildung eines 7. Armeccorys er N 
werden. — Auch von ſranzoſiſcher Seite iſt die er erlen 
2 daß re N fon ſch auf ballen 
ne Fr 
ein ſoll in der Nähe der Kriegsoperatio beauftragt, 
1 


und in de 


ji a ichen Kran hat ben Schriftſteller 
alieniſchen Expedition zu folgen. 5 
Paris, den 11. Mai. Die „D. A. Z.“ berichtet en 45 
lons: Von hier aus wird eine bedeutende Trupp tet. EEE 
5 Schuß der Grenze gegen Deutſchland vorhere Wagen | 
ahnbeamte find beauftragt und beſchaͤftigt, 250 

Chalons zu concentriren, um in der kürzeſte 
ſehnliches Truppencorps nach Metz befördern 3 


ei Portugal. 

aülſabon, den 11. Mai. Heute hat hier die Feier der 
Falun des 1 Georg von Sachſen mit der 
antin Donna Maria Anna von Portugal ſtattgefunden. 


Italien. 
gan, den 6. Mai. Ueber die Wieberbertellung der 
no mäbigen Gewalt in Parma wird gemeldet, daß der 
Paliche Truppenkommandant Oberſt Ceſare de Vico am 
U 


10 » jo würden fie wirlſame Verfügungen zu deren E 
ie 


Reg! 
an 
N D au 


Javolulionaire Schwindel nur vom 1. bis 3. Mai gedauert. 
Über Alan den 8, Mai. 
N le eru 


F lorenz, den 2. Mai. Die proviſoriſche Regierung hat 


Spüge nach der Anciennität wieder eingeräumt werden. 
8 Yung, mals find 6 Gonfalonieri von der revolutionären 
dend Pebgeſert worden. — Der Prinz Lajatico wird wäh⸗ 


0 0 
denen Victor Emanuel repräfentiren. 2000 Sardinier 
die u als Peſatzung in Toskana erwartet. Man jagt, daß 


chodziel wiſſen wollen; dieſe finde jo gut wie gar keinen 


dl 


ar tenz, den 7. Mai. Der König von Sardinien hat 


berkommando der toskaniſchen Truppen und die 
utorität, um fie in gute Ordnung zu bringen und 
zu erhalten, übernommen und hat ſeinen Bevoll⸗ 

inifter Comthur Buoncompagni als General: 
ar nach Florenz geihidt, welcher nun daſelbſt einge 
n iſt. In ſeine Hande wird nun die proviſoriſche Re 
ö 09 die von ihr bis dahin ausgeübte Gewalt niederlegen. 
. 10 J den 10. Mai. Der Belagerungszuſtand von An⸗ 
um, iſt wieder aufgehoben und das Feuer auf dem Leucht⸗ 
beſehls don Ancona, das auf Anordnung des öfterreichiichen 
Niekelsbabers daſelbſt einſtweilen ausgelöſcht worden war, iſt 


hat angezündet und zwar in Folge eines franzoſiſchen 
e > Aigen die dadurch erfolgte Verletzung der Neutra: 

th irchenſtaats. Oeſterreich ſoll ſich anbeiihig ge: 
rüde haben, nicht über päpſtliches Gebiet in Toscana ein: 
NG aber Die öffentliche Stimmung iſt zwar ruhig, ſpricht 
beer ſtark für die italieniihe Unabhängigkeit aus. 


Großbritannien und Irland. 


ez den 9. Mal. Gi n 3 

ö 1 Mai. Gibraltar und die übrigen Kriegs: 

dans Mitteimeeres erhalten fortwährend ungeheure Maf: 

ler Art Außen des ſchwerſten Kalibers und Munition 
„Am 


Here mit vollſtand a . 
ff gem Zubehör zur Weiterver⸗ 
wg nach Berl bereit gemacht, auſſerdem 20 große 


Tten allein wurden in Woolwich 117 Bela- 
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Transports von 8zölligen Bomben, 32pfündigen Kugeln für 
die Stationen der engliſchen Südküſte. Fortwährend läſſt 
das Kriegsminiſterium neue Kräfte anwerben, ſo daß das 
Laboratorium in Woolwich allein es über ſich gewonnen hat, 
täglich 20,000 Stück 68 pfündige Kugeln ferkig zu machen. 
le gehen Truppen nach Malta und Korfu ab. 
luf der Univerſität Cambridge iſt ein Corps Freiwilliger in 
Bildung begriffen. — Der „Morning Herald“ erklärt die 
Nachricht, als habe die engliſche Regierung erklärt, deutſche 
Handelsſchiffe im Falle eines Krieges nicht ſchützen zu koͤnnen, 
für unbegründet. 

London, den 11. Mai. Aus Plymouth wird gemeldet, 
daß unmittelbar nach dem Bekanntwerden der öͤſterreichiſchen 
Kriegserklärung ein Liniendampfer von Gibraltar nach Genua 
beordert wurde, um den zahlreichen im dortigen Hafen lies 
genden britiſchen Kauffahrern als Schutz zu dienen. — Es 
iſt alles vorbereitet, um auf Befehl ſofort ein ganzes Ge: 
ſchwader von Dampfkanonenböten in See zu bringen. 

London, den 13. Mai. Nach den hier eingegangenen 
Nachrichten aus Malta vom bten ſchickt die Dampfſchiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft des öſterreichiſchen Lloyd zu Trieſt, ein Bom⸗ 
bardement von Seiten Frankreichs fürchtend, theilweiſe ihre 
Dampfer nach Malta. — Das Kriegsminiſterium hat ein 
Rundſchreiben an ſämmtliche Lord⸗Lieutenants der Grafſchaf⸗ 
ten erlaſſen, wonach die Regierung bereit iſt, Anerbieten zum 
Eintritt in Freiwilligencorps anzunehmen, deren Bil: 
dung angeordnet wird. 


Amerika. 


Newyork, den 24. April. Herr Sickles, der den Ver⸗ 
führer feiner Frau erſchoſſen hatte, iſt freigeſprochen worden. 
— Der franzöfishe Konſul in Neworleans war auf die An⸗ 
klage, einen freien Negermatroſen, der von ſeinem Schiffe 
deſertirt war, verſteckt zu haben, gefänglich eingezogen wor⸗ 
den, wogegen die Konfule Englands, Preußens, Spaniens 
und Belgiens Proteſt einlegten. — In Utab befürchtet man 
einen Zuſammenſtoß der Bevölkerung und des Militärs, es 
ſind daher 1000 Mann Verſtärkung nach Trove vorgeſcho⸗ 
ben worden. 

Mexiko. Dem General Miramon iſt es gelungen, 
ſich der Hauptſtadt zu bemächtigen, wo er friedliche Aus⸗ 
länder ohne Unterſuchung ermorden ließ. Der ameritaniſche 
Konſul wurde aus dem Lande verbannt. In Veracruz be⸗ 
reitet ſich eine Kriſe vor. Der engliſche Geſandte batte den 
engliſchen Flottenkommandanten angewieſen, 1,500000 Dol⸗ 
lars al d vom Zollamte zu fordern und im Wei⸗ 
gerungsfalle die Stadt zu bombardiren. 


Sfien. 

Oſtindien. Aus 2 wird gemeldet, daß mehrere 
Diſtritte von den Rebellen bedroht werden, welche ſich nach 
Nepaul zurückgezogen haben und von bier aus die Englän⸗ 
der beläftigen und große Verwüſtungen anrichten. Die Sikhs 
erklären laut, daß ſie in einigen Jahren ihre Unabhängig⸗ 
teit errungen haben werden. 


Dermiſchte Nachrichten. 


Der Stadt Frankenſtein iſt zur Deckung der nothwen⸗ 
digſten und dringenſten Koſten ihres Retabliſſements eine 
Beihilfe von 6000 rtl. Allerböchſt bewilligt worden. 

Während der Paradeausſtellung der Leiche Alexander 
von Humboldt am Tage vor der Beiſetzung iſt der aus⸗ 
gelegte Alexander -Newski-Orden mit Brillanten geſtohlen 
worden. 
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Leipzig, den 10. Mai. Am (ten Abends hat hier ein 

Exceß ſtattgefunden zwiſchen Polizeibeamten und Schützen, 
wobei ein Polizeidiener in der Ausübung ſeiner Amtspflicht 
von einem Schützen mit dem Seitengewehr gefährlich am 
Arme verwundet wurde. Dieſer bedauerliche Vorfall ſoll aus 
zufälligen Veranlaſſungen entſtanden ſein. 
Am 8. Mai fiſchten Kinder im Rhein bei Götterswickers⸗ 
ham die Leiche eines gut gekleideten Mannes auf, der mehr 
als 2000 rtl. in öſterreichiſchen und amerikaniſchen Papieren 
und außerdem eine wohlgefüllte Börſe bei ſich trug. 

In Stuttgart und auch in Dresden hat ſich ein 
Verein von Damen gebildet, welcher ſich verpflichtete, wäh⸗ 
rend des Krieges mit Frankreich keinerlei franzöfiihe Mode⸗ 
waaren und Luxusſachen zu kaufen. In München haben 
vornehme Damen den heroiihen Entſchluß gefaßt, die Kri⸗ 
noline als eine franzöſiſche Erfindung abzulegen und für 
deren gänzliche Beſeitigung möglichſt zu wirken. 


Der Stief Sohn. 
(Fortſetzung.) 

„Ach, da find Sie ja?“ ſagte er, als wenn nichts vor— 
gefallen wäre. 

„Madame Hudſon wünſcht Sie zu ſprechen. Aber es 
macht nichts aus, die Equipage iſt vorgefahren und es 
würde nur Zeit in Anſpruch nehmen. Holen Sie ſich Ihre 
Sachen, ich kann es Ihnen unterwegens erklären.“ 

„Wohin ſoll ich denn fahren? Was verlangen Sie von 
ntir?“ 

Herr Hudſon erwiederte nichts; ſondern befahl einem 
Bedienten, der eben bei der Thür vorbeiging, Annas 
Shwal und Hut zu bringen. Sobald als ſie gebracht 
wurden eilte er ſie in den Wagen zu nöthigen, obſchon 
ſie noch ganz verdutzt und unſchlüſſig war. 

„Das war ein lomiſcher Streich von meinem Stiefjohn 
Wilſon, daß er ſo mir nichts, dir nichts, wegging. Seine 
Mutter iſt ſehr bekümmert darüber und bildet ſich ſogar 
ein, es wäre auf meinen Wunſch geſchehen. Wegen des 
Geldes hat ſie mir alles erzählt.“ 

„O, das iſt mir lieb!“ rief Anna vergnügt aus. 

„Aber wir müſſen den jungen Herrn wieder haben,“ 
agte Hudſon verſchmitzt, als er die Freude des jungen 

ädchens bei dieſer Nachricht bemerkte. „Ich wollte 
lieber tauſend Guineen geben, als daß er Glasgow 
auf dieſe Weiſe verläßt.“ 

„O, er wird gewiß zurückkommen, wenn er von den 
freundſchaftlichen Gefühlen hört, die Sie für ihn hegen,“ 
rief Anna, eingenommen von dem Intereſſe, welches ihr 
Gefährte für ihn an den Tag legte. 

„Ja, ja, mein Kind, darin liegt aber die Schwierigkeit. 
Er iſt abgereiſt und Niemand weiß wohin, — fogar ſeine 
Mutter nicht — und er kann nach Amerika abſegeln, ehe 
ich ihn zu Geſicht bekomme. Es iſt nur ein Weg übrig 
ihn ausfindig zu machen und dieſerhalb habe ich Sie mit 
mir genommen. Wir müſſen die ganze Sache, wie ſie ſich 

etragen, einer Polizeibehörde erzählen und die wird 

ittel und Wege finden, den Ausreißer aufzufinden.“ 
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„Zu einer Polizei-Behörde!“ wiederholte Anna. 0 
einer Polizei-Behörde?“ 1 

„O da iſt nichts erſchreckendes dabei, mein Kind 7 
habe nur einige Schillinge an die Poliziſten zu verthe 


u 


und die werden ihn dann bald erwischen und — 1 
„Iſt es weiter nichts als das? Iſt es ſicherlich beg 
nichts, als daß Sie wünſchen, Herrn Wilſon zurückgeb 
zu ſehen?“ rief Auna, beinahe vor Augſt erſtickend. 
Herr Hudſon lachte bei dieſen Worten ſo natürli 
arglos, daß ſich Anna beinahe ſchämte, einen Arth 
gehegt zu haben. 1 
In dem Augenblicke hielt die Eguipage vor dem 0 
Bureau. Als Anna in das Gebäude eintrat un 
viele zweideutig ausſehende Perſonen in der Vorhaut zn 
blickte, erfüllte Furcht und Schrecken ihre Seele —", 
ganzer Muth verflog; und ſich an Herrn Hubfol 
bleichem Geſicht wendend, hatte fie nur eben Kraft ein 
zu ſagen: „Muß ich denn hineingehen? Giebt es kel? 
andern Weg, um Herrn Wilſon aufzufinden?“ ind“ 
Er antwortete mit einem flüchtigen: „Nein, nen 
und dann die Thür öffnend, traten fie in ein großes "7 
mer ein, wo mehrere Perſonen hinter einer Vergitt i 
emſig mit Schreiben beſchäftigt waren. Eine von Fi 
erkannte Herrn Hudſon und bedeutete ihm mit 7 N 
ger, zu ihm zu kommen. Sie unterhielten ſich ehr ein 
haft mit einander, während welcher Zeit der Herr 
dem er ſprach, dann und wann einen Ausruf der 5 
wunderung ausſtieß und ſeinen Blick auf das 0 1 
Mädchen, die außerhalb ſtand, richtete. Dieſelbe ,. 
einer Ohnmacht nahe, als fie gewahrte, daß jo viele 
Augen auf ſie gerichtet waren. 1 
Nachdem ihre Unterredung beendet war, verlieh ' 
Herr feinen Sitz und führte Herrn ul 11 
zitternde Mädchen in ein Privat-Gemach. Es ſchi 5 
nichts Abſchreckendes in allem dieſen zu ſein. Hider ber 
on und der Polizeirath plauderten und lachten ül ie 
chiedene Dinge, als über Geldangelegenheiten, di zulef 
höre, die auf der Tagesordnung ſtanden de, un da 
ſchienen ſie ſich, wie ganz von ohngefähr, zu be hſlle 
ſie ein beſonderes Geſchäft mit einander öl 5 
Natürlich 
müſſen ihn für Sie ausfindig machen,“ ſagte der Bol 


Rath, indem er ein kleines, ſchwarz eingebunden, € 


Anna ſtreckte ihre Hand aus und berührte ve nf 
ſich höchlich verwundernd, was das alles zu a 
Sie hatte nicht die entfernteſte geſetzliche Renn t zu. 
einem Schwure und konnte es ſich daher gar fla liche 
ſammenreimen, wie dieſe Handlung mit der ober 

Unterredung der beiden Männer ufammenbinf on U 
nachdem der Herr in, für ſie beinahe durch die ten el ige 
in welcher fie ſich befand unverſtändlichen 2 liſſen, 
Formeln hingemurmelt, hieß er ſie das Buch 2 


De 
Nel 


Beilage zu Nr. 39 des Boten aus dem Rieſengebirge 1859. 


‚als fie auch dieſer Weiſung Genüge geleiſtet, frug der 
v fie in ganz gleichgültigem Toue über die Umſtände 
85 plötzlichen Abreiſe des jungen Herrn Wilſon, ſowie 
bol wegen des Geldes, welches ſie ihn aus dem Eben— 
olzpulte nehmen geſehen. 
Had das iſt hinlänglich,“ ſagte er endlich, ſich an Herrn 
desen, wendend. „Der junge Mann iſt uns nur drei 
M vier Stunden voraus. Wir werden Ihnen bald 
eldung von ihm machen, ſind Sie nicht bange!“ s 
A udſon antwortete, daß er es hoffe und verließ mit 
8 das Bureau, augenſcheinlich höchſt zufriedengeſtellt 
"deu, was vorgefallen. 1 
8 adame Hudſon war ſpät an dieſem Abend in ihrem 
5 Dir, denn ihr Mann hatte verſprochen zeitig nach 
iu be zu kommen, um ihr Nachricht von ihrem Sohne 
un eingen. Sie war den ganzen Nachmittag ſehr ſchwach 
in zleidend geweſen und fie ſchien kaum im Stande, ſogar 
zun ei koſtbaren Lehnſtuhle, den Anna aus dem Neben- 
10 mer in das Boudoir geſchoben, aufrecht zu ſitzen. Stunde 
el Stunde verſtrich, die Alabaſter-Lampe brannte dun⸗ 
„als plötzlich die Hausthür geöffnet und mit einer ſol⸗ 
& eftigkeit zugeſchlagen wurde, daß die Kranke in ihrem 
€ erſchrocken auffuhr. 
ur werfällige und unſichere Fußtritte wurden auf dem 
mit „hörbar und Herr Hudſon trat, von Wein erhitzt und 
zen dem böſen Geiſte erfüllt, der in ihm ſchon den gan- 
8 gegen feine Frau gewaltet, in das Boudoir. 
ui u haſt Dir's alſo vorgenommen aufzubleiben, um 
Di chien zu hören. Ha!“ ſagte er, ſeinen Hut auf den 
u Derfenb und mit feiner ganzen Laſt in das Sopha 
gleich ſo daß ſein Kopf beinah Anna berührte, welche 
let 0 aufſprang und ſich in eine Ecke des Zimmers flüd)- 
| hübsch e Wegen mir brauchen Sie nicht abe Dir mein 
N 


e 
A ergaben Nun Gott ſei Dank, ich habe Dir genug 


Du Hl Georg gefunden? Wird er wiederkommen? Haſt 
nch verfolgt?“ rief Madame Hudſon, ſich zitternd im 
el vorwärts beugend. i 
| an efunden, — natürlich iſt er gefunden!“ erwiederte ihr 
wenbal während er eines der rothſeidenen Kiſſen zuſam⸗ 
lan en > und unter feinen Kopf legte, von dem er feine 
KW raunen Haare zurückſtrich. 
een iſt er dann nicht hier? Wird er morgen Früh 
Da, ha! £ ’ a : 
bo morgen Früh. Ja, wenn ihn die Gefangen 
e maus . ift ficher eingekäſtelt, darum 
hen 19 er hat ein ganz hübſches, elegantes 
berſichere Di ne zweite Etage, — ganz fein, ich 


fe ein que Hudſon ſank in ihren Stuhl zurück, noch ehe 

> 5 ort hervorbringen konnte. 

der Tod Brool ſprang auf ihn zu; ihr Geſicht blaß wie 
auth ihre Augen wie von Feuer glühend. „Meine 

vieliden waren alſo wahr — Mann, oder böſer 

1 5 antworten Sie mir. Bin ich gebraucht 

ſeinen Untergang zu bewerkſtelligen? Geſchah 


es, um ihn anzuklagen, daß ich an den ſchauderhaften Ort 
zu gehen, überredet wurde?“ 5 

„Niemand als eine einfältige junge Närrin wie Sie 
könnte ſo fragen,“ erwiederte Hudſon. „Allerdings haben 
Sie gegen ihn geſchworen und ſollen es auch wieder thun!“ 

„Nimmermehr!“ brach von den Lippen des ſchändlich 
hintergangenen Mädchens, „nimmermehr.“ 

„Es wäre wohl am beſten, wir machten uns einander 
verſtändlich!“ ſagte Hudſon aufſpringend und den ober⸗ 
flächlich kecken Ton in einen ernſthaften verwandelnd. 
„Georg Wilſon iſt nach meiner und Ihrer Ausſage, tau⸗ 
ſend Pfund aus meinem Schreibpulte entwendet zu ha⸗ 
ben, verhaftet und eingeſperrt worden. Ich habe für Ihr 
Erſcheinen bei dem Verhör als Zeuge Bürgſchaft geleiſtet. 
Laſſen Sie mich nur die geringſte Neigung, dieſer Pflicht 
nicht nachzukommen, gewahr werden, ſo nehme ich meine 
Bürgſchaft zurück, welches Ihnen dann einen gleich ange- 
nehmen Aufenthalt in demſelben Gefängniſſe giebt.“ 

Anna konnte ihm darauf keine Antwort geben. Ihre 
ſchönen Lippen erblaßten und die Glut in ihren Augen er⸗ 
loſch. Abſcheu und Ekel gegen den böſen Mann, der vor 
ihr ſtand, ergriff ihre Seele und ſie verließ das Zimmer, 
beinah ohnmächtig in der furchtbarſten Aufregung, die 
ſeine Worte verurſacht. 
> als fie fort war, wandte ſich Hudſon zu ſeiner 
rau. 

„Auch wir müſſen einander verſtehen, Madame! Jahre⸗ 
lang habe ich mich bemüht, bei Dir ein ſchwaches Zeichen 
der Liebe zu ſehen, die Du für mich zu füblen vorgabſt. 
Ich habe den Heuchler geſpielt, gehätſchelt, geſchmeichelt, 
aber vergeblich. Der Junge nahm ſtets den erſten Platz 
in Deinem Herzen ein. Sein Schickſal liegt jetzt in mei⸗ 
nen Händen. Ich kann beweiſen, daß er ein Dieb iſt — 
ein Dieb, Madame! verſtehſt Du wohl!“ 

„Nein, nein, Du kannſt es nicht!“ rief die unglückliche 
Frau, ihre Hände ringend; „er dachte es ſei mein Pult; 
das Geld liegt jetzt noch darin. Ich vergaß ihm zu ſagen, 
daß es in dem Poliſander-Pulte wäre, aber das Geld 
iſt da, ich hatte es für ihn geſpart. Nimm es und be- 
zahle Dich damit!“ = 

„Glaubſt Du, es iſt das Geld aus dem ich mir etwas 
mache? Gott bewahre. Es iſt die That, die Macht, die 
ich dadurch über ihn erlange. Ich ſage Dir, daß ich ihn 
als Dieb hinſtellen kaun, ihn jahrelang nach der Straf⸗ 
Colonie ſchicken, ihn zu ruiniren, zu entehren vermag, wenn 
ich weitere Schritte gegen ihn vornehme.“ 

„Du wirſt es aber nicht! O Hudſon, Du wirſt es 
nicht; es iſt zu ſchrecklich! “ f 

„Unter einer Bedingung will ich es nicht. Du fannft 
fie errathen. Jenes Teſtament!“ 

„Ich kaun es nicht machen; ich darf es nicht. O Hud⸗ 
ſon, ſei zufrieden. Das Einkommen iſt groß — ſehr groß 
— Du haft es ſtets gehabt, ſollſt es ſtets haben, fo 
lange ich lebe!“ rief die arme Frau, ſich mit Schwierig⸗ 
keit vom Lehnſtuhle erhebend und ihre Arme um ſeinen 
Nacken ſchlingend, die er aber in roher Weiſe von ſich ſtieß. 


l 
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„So lange Du lebſt? eh! Und ich ſoll den Reichthum 
nur ſo lange genießen, als ich Buße dafür thue?“ 

„O Hudſon, ſprich nicht ſo zu mir! Ich weiß Du biſt 
ärgerlich, aber ſchone mich heute Abend; ich bin krank — 
kränker als Du denkſt. Dieſe grauſame Drohung hat 
mein Herz getroffen. Nimm ſie zurück, Hudſon! wenn 
Du mich je liebteſt, ſo bitte ich Dich, nimm ſie zurück!“ 

„Wenn ich Dich je liebte! Gott ſei Dank, daß ich die 
Macht nun in Händen habe und nicht länger gezwungen 
bin, den Heuchler zu ſpielen. So höre denn, Madame, 
daß ich Dich niemals liebte! Mich niemals an eine alte 


Frau auf Lebenszeit gebunden haben würde, wenn ich 


ihren hartnäckigen Geiz und Widerſtand, hinſichtlich des 
Vermögens, gekannt hätte.“ 

Indem er dieſe dämoniſchen Worte ausſprach, trat die 
unglückliche Frau plötzlich einen Schritt zurück, ſtieß einen 
einzigen durchdringenden Schrei aus und ſtürzte zu Boden. 

An jenem Morgen, noch ehe es Tag war, wurde Groß⸗ 
mütterchen Brook durch ein Geräuſch in ihrem Zimmer 
erweckt. Das Deckbett wurde janft in die Höhe gehoben 
und eine Geſtalt, die dem Marmor glich, niſtete ſich an 
ihre Seite. 

„Großmutter, ſchlinge mich in Deine Arme, mich fröſtelt 
fo durch den ganzen Körper!“ flüſterte Anna Brook. 

„Armes Kind, wie geht das zu? Du biſt kalt, Deine 
Stimme klingt ſonderbar und wie Du zitterſt! Was iſt 
Dir zugeſtoßen?“ 

„Still, Großmütterchen, ſtill! frage mich jetzt nicht. 
Laß uns ſtill ſein — die arme Madame Hudſon iſt todt!“ 

Wochen vergingen. Die Zeitungen hatten den Tod der 
Madame Hudſon in vielen ſchmeichelhaften Anzeigen der 
Welt auspoſaunt. Sie war plötzlich geſtorben, Io hieß es 
in jenen öffentlichen Verkündigungen — ein Herzensübel, 
welches fie lange heimgeſucht, hätte ihr Dahinſcheiden be— 
ſchleunigt. Wohl ſprachen ſie wahr; eine Herzens⸗Krank 
— hatte ſie dahingerafft; eine Herzens-Krankheit, welche 

n 1 6 unbemerkt, aber ach wie unfehlbar, ſo viele Frauen 
in ihr Grab bringt! 

Daß der junge Herr Wilſon gefänglich eingezogen wor— 
den, war in den Zeitungen nicht bekannt gemacht und die 
Leute wunderten ſich, daß der Sohn an ſeiner Mutter 
Begräbniß nicht auweſend war — warum Herr Hudſon 
allein den Schmerz über dieſen Verluſt zu tragen hatte. 
Sie war bereits eine Woche beerdigt, ehe der Sohn von 
der Mutter Tode hörte, und nur der Mund des Gefan— 

enwärters verkündete es ihm. Er weinte nicht und ſprach 
ein Wort, als dieſer ihm die Nachricht hinterbrachte, ſon⸗ 
dern heftete ſeinen Blick ſtarr auf den Fußboden und 
ballte feine Fauſt jet zuſammen, als könnte er damit 
irgend ein verhaßtes Weſen zermalmen. Plötzlich ſprang 
er auf, holte einen tiefen Athemzug und rief: „Jetzt, jetzt 
kann ich auf Tod und Leben mit dieſem Manne kämpfen.” 

Drei Wochen ſpäter ſaß Anna Brook mit der Groß 
mutter allein in ihrem Zimmer. Vis zu der Zeit war 

unruhig und raſtlos geweſen, umſonſt gegen das Schick. 


2 kämpfend, das fie anzutreibeu ſchien, das einzige Weſen, 
was fe — dieſer Belt mit ganzem Herzen liebte, zu 
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vernichten. Während den letzten vier Tagen war fie hä 
mit einem alten erfahrenen Rechts-Anwalt, der ih 5 
Vater bei Lebzeiten ſehr gut gekannt hatte, in Unterredull 
geweſen und nun an dem Tage, vor dem Verhör des IT 
gen Wilſon, ſchien ihre Natur ſich ganz verändert zu habe! 
ſie war in einer ſehr ängſtlichen . | 

„Komm, Großmutter, komm, es iſt Zeit!“ jagte M 
endlich aufſpringend und ihren Hut und Shwal ergreifen 
„Sei jo gut und binde mir die Schleife — ieh nur u 
meine Hände zittern — komm jetzt und mach Dich fert 
i Zu Kind, wohin gehſt Du denn?“ rief die alte Ü 
eſorgt. 

„Ach! ich habe Dir nichts geſagt, obgleich ich Tag 
Nacht an dieſe Dinge gedacht habe. Ich geh' ins 7 
fängniß. Hör' nur! die Uhr ſchlägt; komm, Großmut 


komm!“ 5 ö 
(Fortſetzung folgt.) 2 
— _ 


Fromme Feier des Bußtages! 


Heil'ger Tag der Gnade und Verfühnung, 

Sei geſegnet uns, du Tag des Herrn! 

Denn für alle reuevollen Herzen N 
Biſt du heut ein lichter Himmelsſtern. 

Ach! in dem Geränſch des äußern Lebens, 

In den Sorgen, die uns hier umreihn, 

Denkt der Geiſt nur ſelten der Beſtimmung, 
Seinem Gott ſich andachtsvoll zu weihn. 


Aber heute mahnet uns die Feier, 

In das Inn're tief hinab zu ſchaun; 

Unfre vielen Fehler zu erlennen 

Und an unſrer Beſſerung zu baun. 
Demuthsvoll ſoll'n wir vor Gott nus beugen, 
Denken heut der oft verletzten Pflicht; 

Und nur das als wahr und recht erkennen 
Was der Seele inn're Stimme ſpricht. 


Prüfen ſoll'n wir, ob uns edler Wille 
Leitete, wenn Gutes wir gethan, - 
Ob wir mehr dabei auf Menſchen⸗ Beifall, 
Als auf Gottes Wohlgefallen ſahn; 

Prüfen, ob wir Wohlthnn, Lieb’ und Güte 
Gern an allen Meuſchen treu geübt 

Und die Tugend höher als das Leben, 

So wie Gott mehr als die Welt geliebt. 


Nimmer glauben ſoll'n wir, als bedürften 
Wir der Heiligung des Tages nicht. 
Wer nicht reuend Gott um Gnade flehet, 
„ Zittre vor dem ew'gen Weltgericht. 6679 
Rein und ſchuldlos ſchlägt kein Herz auf Erden 
Doch wer feine Sünden ernft beren't, f 
Der hat Theil an des Erlöſers Gnade 
Und der ewigen Barmherzigkeit. 


Dieſen hohen Himmelstroſt verkündet 
5 Uns der Tag: der heilig uns begrüßt, 
und der jede Kirche, jeden Glauben 
Als ein Feſt der Chriſtenheit umſchließt. 
Darum laßt den Tag uns heilig halten, 
Und an ihm den Bund mit Gott erneu'n; 
O; dann wird ja die Verſöhnungs⸗Feier 
Uns für hier und dort geſegnet fein. 
G 
— — é—œ— 


Familien- Angelegenheiten. 


Eutbindungs⸗ Anzeige. 
fad Die zwar ſehr ſchwere, aber durch Gottes Gnade 
h en che Entbindung meiner lieben Frau Laura, geborne 
nich gebauer, von einem geſunden Mädchen, beehre ich 
Alpen allen Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt an 
gen. Lüben, den 12. Mai 1859. Tielſch, Lehrer. 


3 — 2 — - 
. Todes: Anzeige, 
un 7. d. Mts., Nachmittags um 4 Uhr, entſchlief ſanft 
Mut elig im Herrn an Alterſchwäche unſere gute Gattin, 
er, Schwieger und Großmutter 

in air Gerihtsihol Menzel, geb. Adolph, 
Nr 5 ſthayn, in einem Alter von 79 Jahren und 7 Monat. 
Probſthayn, den 14. Mai 1859. 

Die Hinterbliebenen. 


— — — 


am mi “ 
| m wiederkehrenden Todestage unſerer unvergeßlichen 


N 4 Gattin und Mutter 
auline Noſalie Seibt, geb. Volk. 


Wenn zwei Herzen treu perbunden 
| geielic wandeln ihre Bahn, 

h err, warum. Jg Du dann Wunden? 
Zeig' uns Deinen Rathſchluß an! — 


Vielfach hier verkannt im Leben, 
ingen wir doch Hand in Hand; 
rum ward uns vom Herrn gegeben 

Treuſter Liebe Unterpfand. 


Ibꝛdbeure! dene Deines Gatten, 

Y; itt für Deines Sohnes Loos, 

du dereinſt der Fürſt der Schatten 
ns vereint in Abrahams Schooß. 


Ach! ein Jahr iſt ſchon verfloſſen, 
Als es babs She iſt nicht mehr!“ 

anche Thräne ward vergoſſen, 
Doch gabs keine Wiederkehr! 


Nimm, o Theure! unf're Thränen, 
. yattin Mutter! heißen Dank, 
Se eftillt wird unſer Sehnen 
urch der Grabes⸗Nächte Gang. 


Ach! ſeit Du von uns geſchieden, 
Nenn Du chene Fred 

\ ohnſt im ew'gen Frieden, 
Biſt beim Vater, unſerm Goll 


— 


— 


In den beſſern, lichten Höhen 5 
Giebts kein Sterben, giebts kein Leid, 
Weil ein ew'ges Wiederſehen 

Bitt'rer Trennung Macht zerſteut. 


Lauban, den 18. Mai 1859. 


Eduard Seibt, tieftrauernder Gatte. 
Alwin Seibt, als Sohn. 


3292. Ausdruck 
des tiefſten Schmerzes und der innigſten Theilnahme 
an den Gräbern unſerer Lieben. 


„Kaum hat ſich der Grabeshügel über unſerem innigſt ge⸗ 
liebten Sohne und Bruder, dem Müllermeiſter Friedrich 
Wilh. Zum pe in der Haide⸗Mühle und ſeiner uns theuren 
und unvergeßlichen Ehefrau Emma Gottholde Rahel geb. 
Bornitz, welche beide am Nervenfieber binnen wenigen 
Wochen in der friſcheſten Blüthe ihres Lebens dahinſtarben, 
geſchloſſen, als eine neue Schreckenskunde des Todes an uns 
herannaht und uns niederſchmettert. Der unerbittliche To⸗ 
desengel hat die treue und liebevolle Pflegerin, die in ihrer 
Seelenangſt zur Rettung und Hülfe herbeigeeilte Mutter der 
Verſtorbenen, Frau Gottholde Rahel, Ehegattin des Kret⸗ 
ſchambeſitzers und Müllermeiſters Carl Bornitz in Kies⸗ 
lingswalde bei Görlitz, am 10. d. M. aus dem zeitigen 
Leben abgerufen, um ſie dort wieder mit denen zu verei⸗ 
nigen, zu deren Erhaltung und Rettung ſie ohne Furcht vor 
Anſteckung in gefahrvoller Krankheit, nur der mütterlichen 
Liebe folgend, herbeigeeilt war. 


Trüb und traurig ſind die Blicke, 
Die von uns hinübergehn; 

Wo in friedlich ſtillem Glüde 
Sahen wir die Mühle ſtehn! — 


Doch des grauſ gen Schicksals Stürme, 
Die, entfeſſelt, Euch bedroht, 

Wuchſen, daß ſich's Unglück thürme, 
Bis Ihr ſanket in den Tod. 


Keine Rettung iſt zu finden, 

Nirgend wo ein Anker hält; 

Auch die Mutter muß noch ſchwinden, 
Scheiden aus der argen Welt! — 


Wann wird wieder heiter Himmel? 
Wann wird's wieder um uns licht? — 
Ach in dieſer Welt Getümmel 
Herrſcht ein dauernd Glüde nicht! — 
Doch dort oben, wo Ihr weilet, 
Dort bedrohen Stürme nicht! 
Froh 2 zu einander eilet 
Mit reutem Angeſicht! — 
Einſt dort ſehen wir uns wieder, 
Wenn uns Gott mit Euch vereint: 
Froh ertönen Dankes Lieder — 

ller Schmerz iſt ausgeweint! — 


Derimannsdorf u. Neu-Warnsdorf d. 14. Mai 1859. 


Wilhelm Schröter, Müllermeiſter, 


Johanne Chriftiane Schröter geb. Richter, 
als tiefgebeugte Eltern und 


Gotthelf Zumpe 


als älteſter Bruder des Dahingeſchiedenen. 


1 


4 


Ir 
5 
r 
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Literariſches. 


Die 80 Kirchenlieder der Regulative nebſt 
kurzen Nachrichten über Dichter und Lieder von G. Stand⸗ 
fuß. Paſtor in Schreiberhau, u Sgr., in Partieen 1 Sgr. 
— Die „kurzen Nachrichten“ allein a 6 Pf. — Vom Her: 
ausgeber oder durch das Rettungshaus zu beziehen. — 

Seminar Director Jungklaaß im Schulblatt jagt dar: 
über: „Für wenige Pfennige ein gar trefflibes Büchlein. 
Bei aller Kürze reichhaltig in friſcher, treffender Darſtellung; 
nicht zu viel und doch nicht zu wenig für die Volksſchule. 
Es ſei Lehrern und Schülern hiermit herzlich empfohlen.“ 


dLeidenden und Kranken, 


die ſich portofrei an mich wenden, wird unentgeltlich 
und franıo die im 12. Abdruck erſchienene Schrift (des 
Hofrath Ur W. S Gai durch mich zugeſandt: 
Untrügliche Hülfe für Alle, welche mit Unterleibs⸗ 
und Magenleiden, Hautkrankheiten, e e „Bleich⸗ 
ſucht, Aima Drüſen⸗ und Scrophelnleiden, Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Epilepſie, oder andern Krankheiten behaftet 
ſind und denen an ſicherer und raſcher Wiederherſtellung 
der Geſundheit legt, auf die untrüglichen und bewähr⸗ 
ten Heilkräfte der Natur gegründet. Nebſt Atteſten. 
Hofrath Pr. Ed. Brinckmeier 


3009. in Braunſchweig. 


3317. Ehriſtkatholiſcher Gottesdienſt in Hirſchberg 
Sonntag den 22. Mai c., Vormittags 10 Uhr. 


.—r 


Der Vorſtand. 
Die zum Beten der biefigen Mandel. Gnadenkirche am 
8. April e ſtattgefundene Verlooſung hat folgendes Reſultat 
ergeben: 
1.) Die Einnahmen betragen für 5134 verkaufte 
Looſe, Eintrittsgeld während der Ausſtel⸗ 
lung der Gewinne und zurüdempfangener 
Rabatt für 8 Freilooſe . 
2.) Die Ausgaben an Druckkoſten für die Looſe, 
Copialien für deren Ausfertigung, Rabatt 
für beanſpruchte Freilooſe u. dergl.... 28 10 
Demnach Netto-Einnahme 878 rtl. 20 far. 
Der Verkauf der bis zum Schlußtermin der Gewinnaus⸗ 
gabe nicht abgeholten Gewinne auctionis lege wird ſpäter 
angezeigt werden. ; 
Nochmaligen Dank zollt allen Denjenigen, welche das 
Unternehmen fördern halfen: 
Hirſchberg, den 16. Mai 1859. 
Das Lotterie -Comit“. 


rtl. 6 far. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


3324. Betanntmachung. 

Da in jüngſter Zeit in biefiger Stadt einige Erkrankungs⸗ 
fälle an den Boden vorgekommen, jo veranlaßt uns dieſes 
dem Publikum die ſanitäte 1 en Vorſchriften bei an⸗ 
ftedenden Krankheiten vom 8. Auguſt 1835 hierdurch in Gr: 
innerung zu bringen, beſage welcher jedes 7 ic, 
bei Vermeidung einer Geldbuße von 2 dis 5 Thlr. oder ver: 
haͤltnißmäaßigen Gefängniß verpflichtet, jeden derartigen Er: 
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krankungsfall ſofort in unſerm Polizeiamte mündlich od 
ſchriftlich anzumelden. > 
Hirſchberg, den 14. Mai 1859, j 
Die Bolizei: Verwaltung. Vogt. 
2673. Nothwendiger Verkauf. 
Das der verwittweten Bauer, ra geb. Ende 
hörige Haus No. 654 zu Hirſchberg, abgeſchäßt auf 772 
13 Sgr. 4 Pf., zufolge der, nebſt Hypokhekenſchein und 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fo 
am 5. Septbr. 1859, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle aba werden. % be 
Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubigerin 9 17 
wittwete Kaufmann Steinbach, Dorothea geb. Leukel! 
oder deren Erben werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Hirſchberg den 7. April 1859. 4 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


3169. Bekanntmachung. R 
Der Beſitzer des Bauerguts Nr. 5 zu Thomasde 
bei Bolkenhain beabſichtigt daſſelbe wegen ſeines vor 
rückten Alters zu verkaufen. In ſeinem Auftrage habe 

einen Bietungstermin 
auf den 15. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
an Ort und Stelle in Thomasdorf anberaumt. elche 
Zum Mitbieten werden nur Diejenigen zugelaſſen, nen. 
fofort eine Caution von Eintaufend Thalern erlegen kön ie 
Mindeſtens der dritte Theil des vereinbarten aufpreiſe 
muß bei der Uebergabe baar gezahlt werden. 
Bolkenhain, den 7. Mai 1859, 
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Der Rechtsanwalt und Notar Babel 


3275, Holz verkauf. hr 
Am Montag den 30. Mai c., Nachmittags von 3 Uurgeg 
ſoll im Gaſthof „zum goldenen Stern“ hierſelbſt nachſt die 
des Reiſig holz öffentlich meiſtbietend verkauft werden. "ar 
. werden im Termine bekannt ges: 
Aus dem Schußbezirk Arnsberg, Diſtrikt Nr. uu | 
theilung e oder Bergfreiheit, unweit des neuen Chau a De | 
63 Schock Fichten: Reifig; aus dem Schutzbezirk, Sei 
berg, Diſtrikt Nr. 12, Abthl. a: 10 Schock eg a 
und Diſtritt Nr. 12, Abthl. e: 48 Schod Fichten Red | 
Schmiedeberg, den 12, Mai 1859. 8 2 
Königl. Forftrevier:Verwaltund 


3302. Holz: Auftionen 
in den berrſchaftlich v. Saldernſchen, N 
a) Im Meifersporfer Revier (auf der Re 
am 30. Mai und am 9. Juni c., jedes ma 
9 Ubr, eine Partie Scheilholz, Knüppel und 5% 
b) im Schwertaer Revier (im Hainbuſch) hr, 
und am 8. Jun e. jedesmal Vormittag „ ag 
Partie Scheitholz und Reiſig gegen jofortige 
meiftbietend an Ort und Stelle verkauft werden. 
Schwerta, den 14. Mai 1859. Bae ht. 
Die Forſt verwaltung 


d Reif, 
ein 
hlung 


3295. 


Auktion. de ich in 

Am 25ſten d. M., von Vormittag 9 Uhr ab, beste end in 

dem Haufe No. 213 Wolfsſtraße einen Nachlaß best glaſern, 
einer Stutuhr, ſilbernen Löffeln, Porzellan, 


w. 
Leinenzeug, Betten, Meubles, Kleidern u. 1. Kauf 
pe en 8 Neis öffentlich verſteigern und lade 1 
line bierzu ein, 


Alt. 
Goldberg, den 15, Mai 1859. Kette, 


** ” 
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Auction. 3267. Zur Verpachtung der hieſigen Brauerei nebſt 
a Auſtrage der Königl. Kreis ⸗Gerichts⸗Commiſſion Aus ſchank iſt ein Termin 
‚ N ft werde ich in termine auf den 14. Juni, Nachmittag 2 Uhr, 


ud fe 24. Mai c., von Vormittags 10 Uhr ab, 
gut 


e Ar. sdorf di : Efi ; 
wald ge zu Hennersdorf die Nachlaß⸗Effecten der Gott: 


dullich verſtei 

i gern. 

Febentpal, am 13. Mai 1850. 

2 3 Laube, Auctions » Commifjarius. 

3303 Zu verpachten. 

die G Sonnabend den 21. d. M. Nachmittags 3 Uhr wird 

den, daſerei des Armenhauſes meiſtbietend verpachtet wer: 

durch Pachtluſtige werden deshalb in das Armenhaus hier⸗ 

Hüschbgeladen. Der Adminiſtrater Eich ler. 
chberg den 16. Mai 1859 


anberaumt, wozu cautionsfähige Pächter hiermit eingeladen 
werden. Lehnhaus, den 12. Mai 1859. 

as Dominium. 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
3322. Ein herzliches Lebewohl! 
ſage ich allen meinen Verwandten und Freunden bei mei⸗ 
nem Umzuge nach Schweidnitz und bitte, mich im ferneren 
Andenken behalten zu wollen. 
Hirſchberg, am 16. Mai 1859. 
Verwittwete Juliane Baudiſch. 


3270. Eine Dame wünſcht Kindern gebildeter Eltern Unter⸗ 
richt in allen weiblichen Arbeiten zu ertheilen. 
Wahrend der Arbeitsſtunden iſt die Umgangsſprache 
franzöfifc. Naheres ift zu erfragen in Löwenberg, Ring 


j Nr. 110, im Maier'ſchen Hauſe beim Hrn. Lieutenant Otto, 


ri 


Die Vaterländiſche Hagelverfiherungs = Geſellſchaft in Elberfeld, 


Ändert mit einem Kapitale von Einer Million Thaler verihert gegen billige und fefte Prämien, bei wel: 
nie eine Nachzahlung erfolgen kann, ſämmtliche Bodenerzeugniſſe, ſowie Fenſterſcheiben gegen e 
3296 


äbere Auskunft unter Gratisbehändigung der Antragsformulare ertheilt bereitwilligſt 


A 


& Markliſſa im Mai 1859. der Agent Heinrich Hartert. 


KE Nicht zu überſehen. IR 

ich mich bierorts in dem Haufe des Seilermeifter 
e als Schloſſer etablirt habe, empfehle ich mich 

Dei en den Adel und allen Herrn Mauer- und Zimmer: 

n 


j Rad: 
am Korb 


fern bel 
dies ern, ſowie einem hochgeehrten Publikum zu allen in 
Hernach einſchlagenden Arbeiten unter der beſtimmten Zu⸗ 
ch ming reeller und prompter Bedienung. Gleichzeitig erlaube 
arauf aufmerkſam zu machen, daß ich unter meiner 


nia. d 
a iütrigen Fremde lange Zeit in Berlin und Bielefeld auf 
würde Geldſchränke und Geldkaſten gearbeitet habe und 
it fold mir Freude machen, wenn mich hohe Herrſchaften 
e den Aufträgen beehrten. Ferner habe ich noch lange 
et und en größten Maſchinen⸗ Fabriken Preußens gear: 

e W mache daher Fabrikanten darauf aufmerkſam, daß 
repa zerkzeuge fertige und Maſchinentheile fein und ſau⸗ 

tire, Schönau, den 14. Mai 1859. 

1 


Be Auguſt Maiwald, Schloſſermeiſter. 

Jann 55 Endesger annter babe den Gärtner und Schieds⸗ 

data n elſcher in Fiſchbach im betrunkenen 

n el de öffentlich injurirt, ſehe beute ein, daß ich un: 

jan und bitte deshalb nach ſchiedsamtlicher Einigung 

Neude seen öffentlich um Verzeihung. } 
erf, den 13. Mai 1859, Carl Beier. 


En 


Q Abbitte! 

dena, Üngerer Zeit babe ich vie werehelicte Jagel in 

ihrer giebt in Hartliebsdorf, durch unſinnige Ausſage 
Ehre gekränkt, was ich ſetzt jebr bereue und zum 

ki ausgeſagte Unmwahrbeit hiermit öffentlich wider: 

A su zugleich Jedermann vor Weiterverbreitung 

e. 
au bei Gröͤditzberg. Chriſtian Scholz. 


\ 


3304. Warnung. 

Alles unbefugte Raſenſtechen, Bodenentwenden, Bleichen, 
überhaupt jede Beſchädigung des Graſes in dem Schildauer 
und Langgaſſen Stadt Graben iſt verboten und werden 
Uebertreter der Königlichen Polizei⸗Anwaltſchaſt zur Veſtraf⸗ 
ung angezeigt werden. 

Hirſchberg, den 16. Mai 1859. 

Die Pächter. B 
Hornig und Kriegel. 


3294. Laut ſchiedsamtlichen Vergleichs widerrufe ich hiermit 
meine ausgeſprochene Beleidigung gegen Scholz, Richter, 
Neiße, und erkenne dieſelben für unbeſcholtene Perſonen 

hierdurch an. Ernſt Schubert. 
Rengersdorf, den 12. Mai 1859. 
Verkaufs- Anzeigen. 7 

3278. Ein Haus mit Garten, in angenehmer Lage, 
iſt bald zu verkaufen. Auskunft ertheilt die Exped. d. Boten. 


3326. 
Kretſeham Verkauf. 
Ein Kretſcham in einem großen Gebirgsdorf mit 40 Schffl. 
Bresl. Maaß vorzüglich guten Aderlandes und 6 Morgen 
ſehr ertragreichen Bewäſſerungswieſen, einer gut eingerich⸗ 
teten Brennerei und allen anderen Regalien, als ſchänken, 
ſchlachten, baden x. ; die Gebäude ſind in gutem Bauſtande; 
ift mir in Folge jetziger militäriſcher Exeigniſſe bei wirklich 
billigem Kaufpreis und ſehr mäßiger Anzablung zum Ver⸗ 
kauf übertragen, und ſtehe ich geneigten Käufern zu näherer 
Mittbeilung gern zu Dienſt. Hirſchberg, den 15. Mai 1859. 


Johannes Hutter, Kommiſſionär. 


3319. Ein Haus mit 3 Scheffel Acker, Wieſen und Obſt⸗ 
garten und einer Kuh, alles im beſten Zuſtande, iſt für 
600 Thlr. zu verkaufen. Commiſſionair G. Meyer. 


3307. Das Freihaus Nr. 120 nebſt ſchönem Obſtgarten 
u Ketſchdorf, dicht an der Chauſſee gelegen, zu jedem Ge: 
chäft ſich eignend, iſt aus freier Hand zu dan m. Näheres 
iſt auf portofreie Anfragen zu erfahren beim Gerichtsſchrei⸗ 
ber Herrn Altmann daſelbſt. 

mit Garten und Wieſen, al⸗ 


3318. Eine & nn 
111 gelegene Schmiede les im beſten Zuſtande, iſt 
ür 700 Thlr. zu verkaufen. Näheres ſagt der 
Commiſſionair G. Meyer. 


3286. 3 5 
Bäckerei Verkauf. 

Eine gut eingerichtete Bäckerei, gelegen auf einer der be⸗ 
lebteſten Straßen in Bunzlau, die ſchon ſeit mehr als 
30 Jahren mit beſtem Erfolge betrieben wurde, iſt zu ver: 
kaufen. Preis: 2700 rtl. 

Nähere Auskunft darüber ertheilt der vormalige Vorwerks— 
beſitzer Auguſt Schulz in Bunzlau. 


3290. Freiwilliger Verkauf. 

Ein Großgarten, 18 Morgen Acker und 6 Morgen 
Wieſe, gut beſtellt, Wohngebäude in gutem Bauzu⸗ 
ſtande, wenig Abgaben, iſt bei 1100 Thlr. Anzahlung ſofort 
zu verkaufen. Ernſtliche Selbſtkäufer erfahren das Nähere 
bei dem Gaſtwirth Röhricht in Nieder-Zieder bei 


Canpesput, 
Gaithof-Werfauf, 


3285. 

Wegen Kränklichkeit ift der Gaſthof Nr. 193 zu Schmie: 
deberg, an der Straße gelegen, mit bedeutendem Acker und 
Wieſen, Obſtgarten und großem Hofraum, mit mäßiger An⸗ 
zahlung, wie's ſteht und liegt, zu verkaufen. Das Nähere 
iſt beim Eigenthümer ſelbſt zu erfahren. 


Franzöſiſche Mühleuſteine eigner Fabrik, 
gefertigt aus ſelbſt ausgewählten Steinſtücken aus den beſten 
franzöſiſchen Steinbrüchen, von vorzüglicher Beſchaffenheit, 
empfehle ich zu ermäßigten Preiſen unter Garantie für 
die Güte und Mablfäbigleit. Deutſche Mühlenſteine, Hagen: 
ſteine und Gußſtablpicken ſind ebenfalls in größter Auswahl 
vorräthig. F. W. Schulze, Mühlenmeiſter in Berlin, 
3281. Linienſtraße Nr. 230. 


Ein großer Spiegel iſt billig zu verkaufen Schützenſtr. Nr. 748. 


3224. Auf dem Dom inium zu Dippelsdorf ſtehen 
2 fette Ochſen und 4 Nutzkühe zum Verkauf. 


Holz Verkauf. 


In dem am Communicationswege von Voberjtein nach 
Fiſchbach zur Abfuhr gut gelegenen Holzſchlage, iſt von 
heute ab fichtenes Klafter⸗, Stock und Reiſig⸗ Holz, fo wie 
verſchiedene fichtene und kieferne Brett: und Roͤhr⸗Klotzer 
zu verkaufen. Näheres bei 

L. Riedel, Hartauer Straße No. 122. 

Beſtellung zur Lieferung nimmt der Fuhrmann Effner 

in der Schildauer Vorſtadt zu Hirſchberg entgegen. 
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dunkle Burgftrafe Nr. 89. 


3273. Kalk: Verkauf. 


Gut gebrannter Baukalk und Kalkaſche ſind wier 
vorräthig und in jeder Quantität zu beziehen von der 
brennerei zu Rothenbach bei Gottesberg, 

Die G. Kramsta'ſche Bergwerks⸗ Verwaltung; 


3310. Ein Paar Pauken, eine gute B-Klarinette 

eine /. Geige ſind preiswürdig zu verkaufen. 

darüber ertheilt die verwittwete Stadtmuſikus P. ö 
auf der Roſenau 877 zu Hirſchberg. 7 


3312. Beſte Qualität Sch aafſcheer“ 
empfing und empfiehlt C. Dittmann. Sid“ 


3311. Reis, das J 2 Sgr., 12 / für 21 Sgr. 
Wiener Gries, feine Graupen ad 
empfiehlt Berthold Ludewig, dunkle Burgh 4 
c cch ech ccc che tc Ger cg cc 
2 3298. Die neueſten Facons von: Frühjahrs mantel 4 
1 Mantillen, Stroh- und Bordüren Hüten, Band e, 4 
Morgenhäubchen, Haarſchleifen, Unterärmeln, Sch 2 
Ä Band und Spitzen, Strick, Stick- und Häkelgarn 

Wolle, verſchiedene Weiß⸗ und Voſamentiermagche 
el. 8 


wie auch fertiger Leibwäſche empfiehlt unter 3 
= rung der billigſten Preiſe . Oert 
8 Friedeberg, den 15. Mai 1859. 4 
bc c ch h h ch cöch ch H ch c dõdõ fh h h 


200. Rein roggen Futtermehl und 
dto. rog en Kleie \ 

offerirt zum äußerſt billigſten Preiſe . 
6. Töpffer in Ober-Altwaſſer bei 


enburg. 
ape 


u verkaufe 


3306. 30 Fuder Gartenboden find billig zu ann. 


bei dem Böttcher Ne um 
Englisch Matjes- Heering” 
erste Sendung, empfing und gell, 
Friedrich Leop. Scholz: E 
Warmbrunn. 1 


BEN Di —̃ a | 
3387. Auf dem Dom. Schwarzwaldau bei duet 
deshut ſteht ein 1%, Jahr alter Zuch 5 
großer Race zum Verkauf. BB 


— ® ] 
N' i 
3291. Von der Leipziger M üdnelehti, er 
ich mein aufs Neue a a Schnittwaaren⸗ Lag 5 


u geneigter Beachtung. 
a Greiffenberg. Wilhelm Nö 


eb c cb ch ph cher Her ler J & & ch c ch he d 
3316. Ein Plauenwagen iſt preis mäßig zu o 


ler } 


3314, 


Meptwaaren: Anzeige, 
In den Beſitz meiner neuen Leipziger Mefwaaren gelangt, beehre ich mich dies 

mit dem ergebenen Bemerken anzuzeigen, daß jetzt mein Lager ſowohl mit den einfachſten als auch 

mit den eleganteſten Stoffen reichlich verſorgt iſt. 

Hirſchberg, den 16. Mai 1859. 


Moritz HE. Cohn jun. 


Langgaſſe. 


Ar: : f 5 ER 
an 9 , Ein ganz guler Plauenwagen mit jchwarger Plaue, ſtarker 5 Are . welcher ſich beſonders 
eiſen für Handelsleute eignet, ſteht billig zum Verkauf, wo? ſagt die Expedition des Boten. 


m en 2 — — — ä — © 
18 N - i 22 7 AN 108 * 1 5 — 
dae Gebr. Leder’s balsamische ERDNUSSOELSEIFE Se 
Gebra iſt als ein höchft mildes, verſchönerndes und erfriſchendes Waſchmittel anerkannt, fie | in 
weiin iſt daher zur Erlangung und Bewahrung einer geſunden, weißen, zarten und weichen einem Packet 


2 Haut beſtens zu empfehlen und in gleichmäßig guter Qualität ſtets ächt zu haben in 10 Sgr. 
| Hirſehberg bei Carl Wilhelm George, ſowie auch in Bolkenhain 
in, Yen ‚ Bunzlau: Ed. Wolf, Frankenſtein: A. Seiffert, Freiburg: Mücke & Fiſcher, Freiſtadt: Otto Siegel, 


l dene Meyer, Görlitz: C. A. Starte, Goldberg: J. E. Günther, Haynau: Theod. Glogner Jauer! 
N r e e 
ß v 30 12 Set 
a Mineral: Brunnen, direkt aus den Quellen bezogen: 
ſumsberger und Salzbrunnen, Carlsbader und Marienbader Kreuz⸗ 
fie en, C erſalz und Franzeusbrunnen. Kiſſinger, Ragozp, Adel⸗ 
quell, Pillnaer, Saidſchützer und Friedrichshaller Bitterwaſſer, 
. Struve ſches Selter- und Soda⸗Waſſer, 
nach ſtets friſch zu haben, und ſämmtliche fehlende Brunnen werden 
ach Angabe gleich heſorgt in der Brunnen- Handlung 
der Pauline Heyden in Hirſchberg. 
. 


don lanzen 3289. Eichene Spiegel: Rinde, gut und bruchrecht, 

aten ſchön MAR 12K Levkojen, Schlangen: trocken gehalten, kauft jede Quantität zu zeitgemäßen Preiſen 

Sieh Sellerie, Zwiebeln und Neltenftöden empfiehlt G. Neubarth, Müller in Schönau, 
berg. der Kunſtgärtner H. Wittig. — g 

EM — - Zu ver miethen. 

N Zwei ſtarke Pferde ſind zu verkaufen bei 6 3064. Butterlaube Nr. 36 im Hinterhaus, dem Kreis⸗Ge⸗ 

wen C. Siegert in Kunnersdorf. faͤngniß gegenüber, iſt ein großer Saal zu vermiethen, der 


1 zu einer Registratur, oder zu irgend einem Zweck ſich ver⸗ 
Ea; Kauf Gefunden wenden ließe, wo die Größe eines gewöhnlichen Zimmers 
bis Fine geſunde ungelochte eichene Waſſerradwelle, nicht ausreichend iſt. 
ang, 18 dig 20 Fell fark, mit oder ohne 1%ͤͤ1%ͤUn 
en 9, ' 
wird baldigſt zu taufen geſucht vom 3309. Eine freundliche Stube, mit oder ohne Meubles, 
Zimmermeiſter D. Kuhnt in Schmiedeberg. it baldigſt zu beziehen. Wo? jagt die Expedition d. Boten, 
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3234, zu vermietben Lehbrherr:Sefud. 7% 
iſt in dem Haufe Nr. 229, vis-a-vis dem jüdiſchen Tempel, 3277. Für einen wenig bemittelten, älternlofen, 16 jahn 
die erſte Etage. Nähere Auskunft darüber ertheilt der geſunden Knaben, der das „Böttcherhandwerk“ erlefl 
Faͤrbermeiſter Leder. 5 1 will, ſucht der Vormund einen ſoliden Sehrheren. 
3315. Eine helle, tredene Wohnung von 4 Piecen iſt dere Mordeiuitniie: eee — i 


bald oder auch zu Johanni zu vermiethen bei 5 . 
C. Hirſchſtein, dunkle Vurgſtraße Nr. 89. et Lehrlinge Geſuche. chene 
Ff. ̃ĩͤ . ̃ ͤ . Se BEE e N wir — Wange e eee nale nl 
- Knabe kann bald als Lehrling in einer Colonial? 
eren finden Untertsmmen. Material: Waaren-Handlung ein Unterkommen finden. sie 
3163. Ein unverheiratheter Jäger, welcher auch Bedienung meldungen können franco unter der Chiffre C K. es 
zu machen verſteht und militairfrei iſt, oder ein Bediente, restante Liegnitz geſchehen | 
der geeignet iſt die Aufjicht über ein aner zu über⸗ TTT i 
nehmen, kann ſich, falls er mit guten Zeugniſſen verſehen 3323. Ein geſunder und kräftiger Knabe kann bald 
it, bei dem Dominio Nimmerjath melden und eventuel die Lehre treten bei dem or 
den Dienſt ſofort antreten. Müllermeifter Arnold zu Erdmannsd 


3249, Ein militärfreier Kutſcher, katholiſcher Confeſſion, G n 5 2 A 
der feine gute Führung nachweiſen kann, findet jofort ein 0 EIn: durch de 

Unterkommen beim Pfarrer Pohl in Falkenhain. 3300. Ein Regenſchirm in gehen worden brunn. 
— . — — ——— i 


Er Schneegrubenwirth Michalleck in Warm 

Schchchöchckchcchehtchch ccc er 7 j 71 ve; — | 
3313. Eine Herrſchaft auf dem Lande ſucht eine * LE: ble 

® Kammerjungfer, die gut ſchneidert, frifirt und ® 5800 Thlr. zur erſten Hypothek oder a0 00% I 

mit der feinen Wäsche Beſcheld weiß. Näheres in der gz Kr zweiten Hypothek werden auf ein Gut von 34 | 


Grpedition des Boten und bei Fräul. Clemens in; are 17000 Thlr., gejucht. ein 
& Greifenberg. RU 9 23. bis 500 Thlr. werden zur erſten Hypothek auf a 


© 8 über 6000 Thlr. Wert t. Näheres ſagt , 
SSG ,οE,uͤe ses ee se, J g uber 6000 Thlr. dener G. W 


3276. Ein ordentliches, beſcheidenes Kindermädchen findet 3254. 5 1 a a t FT egen 
bald ein Unterkommen im Gaſthof zu „Neu-Warſchau“. N Austunſt ee die ir . DIT 


Perſenen jucen Unterkemmen. 3325. PR un 
3133. Ein militairfreier Oeconom in den drein Kapital Geſuch. 1 Nh 
Ein Kapital von 750 Ailr. . auf EI ht 


iger Jahren, welcher die beſten Zeuguiſſe Über  gefiyung zu 5 proGent Zinſen, erſte Zypothek, beg 
eine Wirkſamleit als Oeconomie-Beamter auf- der gegenwärtige Greditor deſſelben, wegen eigenen 95 . 


N 
5 
L 


30 N ; z ceſſionsweiſe abzutreten. der 
‚zuweilen hat, ſucht als ſolcher eine Stellung. Ian eine erste Onpothet von 200 Ar. auf 15 — a 
Der Antritt kann ſofort erfolgen. land im doppelten Werth pupillariich ſicher zu eb ranch 


2 > * 4 0 N t p 
Nachweis ertheilt anf gefällige Anfragen die dien aner ebenfalls nahweilen en anerlänn 


Expedition des Boten. Hirſchberg, den 15. Mai 1859. 15 
3979. Ein junger Landwirth, 24 Jahr alt, mi (itär: Johannes Hutter, — 


85 i, unverheirathet, Bar in 8 Besen Baer RER! RE 
Jahren auf einem der beſtrenommirten Güter der Grafſchaft e 
as ſtationirt, ſucht Veränderung halber ein anderweitiges Getreide Markte rel 
Engagement. Adreſſen werden unter: A. P., poste restante Jauer, den 14. Mai 1859. e 
Möplten, Grafſchaft Glatz, erbeten. Fer I . Wehe Moden Ver Ei n 
3091, Ein anſtandiges, gebildetes Mädchen ſuchtals Wirth: Scheffel ft. for. pf.Jstl. for. pft. för. pf cl gr. l. 110,7 
ſchafterin bei einer Herrſchaft, oder einem einzelnen Herrn Höchſter 30 8 — 7 27 — 2 1 1029 ＋ 137 
eine anderweitige Stellung. Gütige Offerten werden unter Haller 2| 8 2 — 1128 100 2817 


der Chiffre C. G. poste restante Striegau erbeten. Niedrigſter | 1| 8 —1 1135 
2 Fr . 2 „ w 
Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 can be og, 
der Bote ꝛc. ſowohl von allen Königl. Poſt⸗Aemtern in Preußen, als auch von unſeren Herren Commi ierbaliniß. 0 
werden kann. Inſertionsgebühr: Die Spaltenzeile aus Petitſchrift 1 Sgr. 3 Pf. Groͤßere Schrift nach Ver 
lieferungszeit der Inſertionen: Montag und Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 
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